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Die Eröffnung der Nationalversammlung
Weimar, 6 . Febr . (Funkentelegraphischer Bericht .) Zur

/ röffnuog her deutschen Nationalversammlung zeigte die
alle Goethestadt Weimar ein ungclnÄhnliches milltärrscheL
B :lü . Infolge der deutenden Haltung der Spartakistengrup¬
pen thüringischer Städte hat die Regierung, die zur Aufrechb-
erhaltura , der öffentlichen Ordnung mir allen Mitteln- ent-
sch

'
offen rst , umfassende ir. i » .arische Vorbereitungen getroffen ,

nur den S cherheilLdrenst n und um das Parlamerrt - geÄudc
sorgen auscrwählte Mannchaften der Berliner Polizeikorpr
Bis zum heutigen Eröffnungetage herrschte allgemeine Ruhe
urd Zurersip : die sich, ri . ch der Bevölkerung mitteilte.

Die Parteien der Nationalversammlung, die gerpn di!
letzten Reichstage ein vollkommen verändertes Bild aufweisen,- konstituierten sich am Mittwoch . Tie aus' chlaggebende stärkere
Parte: der Mehrheitssozialisten, deren bekannieiste Führer gc-

. Mnwärtig der Regierung anriehören, wählte Abg. Dr . D av id
als Fraktionschef . Das Zentrum, das den Wahlkampf in der
Revolutionszeit unter dem Namen „Christliche Volkspartei"
führte , nahm seinen alten Namen „Zentrum" wieder an und
jvcchlte Gröber als Fraktionsvorsitzenden . Die bürgerliche
Linke, die Deutsche Demokratische Partei , übertrug die Füh¬
rung dem früheren Vizekanzler von Payer . Die Deutsche
Bolkspartei ( frühere nationalliberale Partei ) wählte an Stelle
fcr. Streseman-ns den sächsischen Ministerpräsidenten H einze
als Fraktionsvorsitzenden . Die rechtsstehenden parlamentari-
ifchen Gruppen, zur Teutschnationalen Volkspariei msammen-
tzcschlosten , vermissen frühere bekannte Führer, wie Westarp
und Heydcbrand. Tie Geschäftsführung übernimmt vorläu¬
fig der Senior der Partei , der frühere Staatssekretär Gra '
Posadowski .

Die re^ lmäßige Zeitungsbesörderung durch die Flugpost
"funktionierte am Mittwoch zum ersten mal Berlin«—Weimar
.wodurch die Zeit zwischen der Aufgabe und Ablieferung der
berliner größeren Tageszeitungen auf durchschnittlich drei

. . bis vier Stunden verringert wird.
Tie parlamentarische Lage in Weimar ergibt die Wahr¬

scheinlichkeit jedenfalls als Möglichkeit , daß die Mehrheits -
Sozialisten , die Demokraten und das Zentrum
einen gemeinsamen parlamentarischen Mehr¬
heit s b l o ck bilden . Ties ergebt die Folgerung, daß die
vorgenannten bürgerlichen - Parteien auch Vertreter in die
Negierung und das Parlamentspräsidium senden .

Der Eröffnungssitzung am Donnerstag ging vormittags
«in Gottesdienst in der evangelischen und der katholischen
Kirche voraus , an denen viele Parlamentarier teilnahmen.
Tie sozialistische Mehrheitspartei besprach am Mittwoch die
VorMnge in Bremen und billigte das Vorgehen der Re¬
gierung

Rede von Ebert.
WTB . Weimar, 6 . Febr. Um 3% Uhr naibmittags « öffnete

der Volksbeauftragte Ebert die erste Sitzung der Nationalversamm¬
lung im Nationaltheater zu Weimar mit einer Ansprache , in
der er u. a . sagte :

Die provisorische Negierung verdankt ihr Mandat der Revo¬
lution. Sie wird es in die Hände der Nationalversammlung zurück¬
legen. Die Regierung begrüßt in dieser Nationalversammlung den

.höchsten und einzigen Souverän in Deutschland . ^
Mit den alten

'Königen und Fürsten von Gottes Gnaden ist es für immer vorbei
(Lebhafter Beifall links . Zuruf rechts : Abwarten !) Diese Natio¬
nalversammlung hat eine große republikanische Mehrheit. Das
deutsche Volk ist frei, -bleibt frei und regiert in aller Zukunft sich
selbst . Wir haben den Krieg verloren. Diese Tatsache ist keine
Folge der Revolution . Es war die kaiserliche Regierung
des Prinzen Max von Baden, die den Waffen st ill st and ein¬
leitete, der uns wehrlos machte. Nach dem Zusammenbruch un¬
serer Verbündeten und angesichts der militärischen und wirtschaft¬
lichen Lage konnte sie nicht anders handeln. De Revolution
lehnt die Verantwortung ab für das Elend , in das die verkehrte
Politik der alten Gewalten und der leichtsinnige Uebermut der Mili¬
taristen das deutsche Volk gestürzt hat. Sie ist auch rächt verant¬
wortlich für unsere schwere Lebensmittelnot , die nicht
Nur uns , sondern auch unsere Gegner ungeheuer erschöpft hat. Aus
dem Gefühle der Ersck .öpfung bei unseren Gegnern heraus wird
der Ausbeutungsgedan-ke in den Frieden hineingetragen. Tie
Lage und die Vergewaltigungspläne fordern den stärksten Pro¬
test heraus . ( Allgemeine Zustimmung. ) Angesichts des Massen¬
elends erscheint die Schuld frage -beinahe klein. Gleichwohl
>st das deutsche Volk enilckilossen , selbst alle zur Verantwortung zu
flehen, denen ein absichtliches Ve r s ch u l d e n oder eine a b-
lichtliLe Niedertracht nachgewiesen werden kann .
Weshalb haben nach ihrem eigenen Zeugnis unserer Gegner ge-
illmpst? Um den Kaiserismus zu vernickten . Es gibt ihn
nicht mehr , er ist für immer erledigt . Sie haben gekämpft , um
den M i I i t a r i s m us zu zerstören . Er ist in Trümmer gestürztund wird nicht mehr erstehen Die Waffen still st ands -
Bedingungen aber sind bisher unerhört hart gewesenund schonungslos durchgeführt worden . Wir warnen
die Gegner, uns mii zum äußersten zu treiben. Wie General«smterfejM könnte eines Tages jede deutsche Regierung gezwungenile:n, aus weitere Mitwirkung an den Friedensverhandlungen zu
uerzichpn und den Gegnern die ganze Last der V e r a n t -
Wortung für dp Neugestaltung der Welt zuzuschicben.
dvtan stelle uns nicht vor die verhängnisvolle Wahl zwischen Ver¬

hungern und Schmach . Auch eine sozialistische Volksregierung
und gerade diese mutz daran festhalten : Lieber ärgste Entbehrung
als Entehrung . ( Lebhafte Zustimmung. ) Im Vertrauen auf
die Grundsätze des Präsidenten Wilson hat Deutschland die Waffen
niedergelegt. Jetzt gebe man uns den W i l s o n s ch e n Frie¬
den , auf den wir Anspruch haben . Unsere freie Volksrepublik,das ganze deutsche Volk erstrebt nichts anderes als gleichberechtigtin den Bund der Völker einzutreten und sich dort durch Tüchtigkeit
und Fleiß eine geachtete Stellung zu erwerben . (Allgemeine Zu¬
stimmung. ) Deutschland kann der Welt noch viele - leisten . Wir
sind auf dem Wege , der Welt noch einmal sozialistisch voranzu¬
schreiten, indem wir ihr den Sozialismus , der allein Dauer habenkann, geben, der den Wert und die Kultur des Volkes hebt. Wir
wenden uns noch einmal an alle Völker der Welt mit dem dring
enden Appell , dem deutschen Völke Gerechtigkeit widerfahren zu
laffen , durch Vergewaltigung unseres Voltes und unserer Wirt
schaft nicht zu vernichten , was sich trotzdem hoffnungsvoll anbahnt.28ir können auch nicht darauf verzichten, die ganze deutscheNation im Rahmen eines Reiches zu einigen . Ich bin
sicher , im Sinne der ganzen Nationalversammlung zu sprechenwenn ich die Kundgebung der deutsch - österreichische
Nationalversam mlung für den Anschluß a

Deutschland aufrichtig und voll Freude begrüße und sie mil
herzlichem Brudergruße erwidere . Unsere Stammes¬
und Schicksalsgenossen dürfen versichert sein, daß wir sie im neuen
Reiche der deutschen Nation mit offenen Armen und offenem .«per
gen willkommen heißen . Deutschland darf nicht wieder dem altenElend der Zersplitterung und Verengung anheimfallen. Nur eine
große einheitliche Entwicklungsmöglichkeit unseres Wirtschaftslebens ,ein politisch attionssäbiges festgefügtes , einiges Deuischland kanndie Zukunft unseres Volkes sicherstellen.Die provisorische Regierung hat eine sehr üble Erbschaft angetreten . Wir haben, gestützt und gefördert vom Zentralrat der
deutschen A .- und S .-Räte , unsere Kraft eingesetzt, die Gefahrenund das Elend der Uebergangszeit zu überwinden . Wir
haben alles getan, um das Wirtschaftsleben wieder in Gang zubringen. Wenn der Erfolg unserer Arbeit nickck unseren Wünschen
entspricht , so müssen die Gründe dargelcgt und gewürdigt werden .Wir richten deshalb an de Unternehmer den dringenden Appell,die Wiederbelebung der Produktion mit allen Kräften zu fördern.Auf der anderen Seite rufende die Arbeiterschaft auf, alleKräfte anzuspannen zur Arbeit , die allein uns retten kannWir muffen arbeiten und Werte schaffen. Sonst gehen wir zuGrunde . Sozialismus ist nach unserer Auffassung nur möglichwenn die Produktion eine genügend hohe Stufe der Arbeitsleistungrnnehäft. ^ oz .alismus ist uns Organisation, Ordnung und Eoli-daritat , nicht Eigenmächtigkeit und Zerstörun g. Sor¬
genvoll bricht uns die Zukunft an . Wir vertrauen aber trotzdemaus die unverwüstliche Schaffenskraft des deutschen Volkes. Diealten Grundlagen der alten Machtstellung sind für immer zer¬brochen. Die preußische Hegemonie , das hohenzollernsche Heer, die
, chimmernde Wehr sind bei uns für alle Zukunft unmöglich ge¬macht. Wir müssen hier in Weimar die WaMung vollziehen vomJmperial ^ mus zum Jüealisnius , von der Weltmacht zur geistigenGroße , so wollen - wir an die Arbeit gehen , unser großes Zielse,t vor Augen . Das Recht des deutschen Volkes zu wahren inDeut,chl -and eme starke Demokratie verankern und sie mir wahremsozialistischem Geiste und sozialistischer Art erfüllen. So wollenwir wahr machen , was Fichte der deutschen Nation als ihre Be¬strebung gegeben hat : Wir wollen errichten ein R e i ch des R e ch-tes und der Wahrhaftigkeit , begründet auf Gleichheit
«8 ÄX !SM (S ‘W “ ani

Hierauf besteigt der
Mehrheitssozialdemokrat Abg. Pfannkurch den Präsidenten-

7 * • -‘P richtete als Alterspräsident an die Versammlungeme Ansprache , in der er ausführt : Jetzt ist das deutsche Volk seineigener Herr , seine eigene oberste Gewalt geworden . Es mußdie große Prüfung bestehen , ob es reif ist , in Freiheit zu leben ,oder ob es sich wiederum uiiter der brutalen Gewaltherrschaftbeugen muß . Die Nationalversammlung ist der Ausdruck desWillens der deutschen Nation . Sie allein hat vonbeute an in Deutschland zu entscheiden. Wer . ihr de unum-
chränkte Gewalt zu schmälern sucht , der frevelt an des deutschenVolkes Majestät und Freiheit. Die ganze deutsche Nation inner¬halb und außerhalb der alten Reichsgrenze blickt erwartungsvollaur diese Versammlung. Seien wir würdig unserer ungeheurenAufgabe und tun wir alle unsere Pflicht mit der Liebe zum deut¬

schen Volke und zur deutschen Freiheit, die unser aller Herz und
Kopf erfüllt . Deutschland soll wieder groß werden in der Welt,nicht mit Gewalttaten und Kriegen , sondern durch die be¬freiende Gewalt des Friedens . Laffen Sie sich in
Ihren Beratungen und Beschlußfassungen stets leiten von dem
Grundsätze : Alles für das Volk und alles durch das Volk ! Das
ist der Segenswunsch, mit dem ich die Tagung der Nationalver¬
sammlung eröffne.

Sodann wurde die Geschäftsordnung des Reichstagsals provisorisch auf Vorschlag des Al -erspräsidenten angenommen .Der sodann vorgenommene Namensaufruf ergab die
Anwesenheit von 397 Abgeordneten . .

Alterspräsident Pfannkuck, beraumte die nächste Sitzung aufFreitag 3 Uhr an Tagesordnung : Wahl des Präsidenten, der
Vizepräsidenten und der Schriftführer.

Berlin , 6. Febr . Wie die „Deutsche Mg . Ztg .
" berichtet ,

siebt an erster Stelle auf einer der nächsten Tagesordnungen der
Nationalversammlung der (Entwurf über die vorläufige Neichs -

ew alt . Ist das Gesetz angenommen, so fällt der lebte Reibts-
grund unserer Fe nde fort, die Regierung als nicht beglaubigt hin -
ustellen . Nicht m nder wichtig ist die Kreditvorlage , ES

sollen 25 Milliarden gefordert werden . Diese gewaltige
Summe ist mit der Tatsache begründet, daß d e Ausaaden de?
Reichshaushaltes z— — «och um eiu etliches durch den Kriegszu¬

stand erhöht worben kind. In dem letzten, seit dem 9. November
abgelaufrnen Vierteljahr belaufen sie sich auf 12 Milliarden .

* * •

Berlin, 6. Febr . Die sozialdemokratische Mehr -
heitsvartei macht laut „ Vossischer Zeitung" auf die drei lei¬
tenden -Stellen Anspruch: auf den provisorischen -Reichspräsidenten
(Ebert ) , die Ministerpräsidentenstelle (Scheidemann ) und
den ersten Vorsitzenden der Nationalversammlung, wofür neben
Heine und Löbe noch der bayerische Minister Auer genannt
wstd , Falls es gelingen sollte , einen Arbeitsplan der drei großen
Parteien (Sozialdemokratie, Zentrum und Deutsche demokratisch«
Partei ) zu ichasfen , wäre unter Umständen eine Einigung in de«
Richtung zu erzielen , daß de Sozialdemokraten auf das Präsi¬
dium in der Nationalversammlung verzichten. In diesem Fall«
würde das Zentrum auf diese Stelle Anspruch erheben und Feh»
renbach in Vorschlag bringen.

Laut „Berliner Tageblatt " möchte man sowohl im Zentrum
wie in der demokratischen Partei nicht gern, daß auch der führende
Posten eines ersten Präsidenten der Sozialdemokratie überlassen
wird . Als , erster Vizepräsident wird mehrfach der Abgeordnete
Dernburg genannt .

Berlin , 6. Febr . Bei den ausschlaggebenden Mehrheitspar¬
teien scheint, wie dem „Berliner Tggeblatt" berichtet wird , die Ab,
sicht zu bestehen , ein Eesamt -Reichskabinett von 14 politischen
Mitgliedern zu bilden, voraussichtlich bestehend aus 7 Sozialdemo¬
kraten und 7 Mitgliedern der demokratischen Partei und des Zen¬
trums , An die Spitze,eines neu zu bildenden Reichsfinanzmini »
stcriums solle Scbiffer treten . Als aussichtsreicher Kandidat für)
das Kolonialministerium Werve Richthofen genannt. Die Leitung
des Reichsjustizamtes solle Landsberg übertragen werden .

Die Annahme , daß die beiden sozialdemokratischen Fraktion
sich aus der Nationalversammlung vereinigen werden, gilt
irrig .

In Weimar wehen seit gestern mittag die ersten Flaggen zr
Ehren der Nationalversammlung . Schwarz-rot-gold herrsch.« vor
Auch die Sachsen-Weimarischen Landesfarben waren zu sehen.

*
Eröffnung der internntimlen Gewerk-

schnBNonsereiz.
WTB . Bern , 6 . Febr . Einer Meldung der schweizerischin

Tepeschen -Agentur zufolge wurde die internationale Konff
ferenz der Gewerkschaften gestern abend in Anwesen » '
beit von 40 Delegierten durch den Präsidenten des sĉ veizerischen >
Gewerkschaftsbundes, Nationalrat Schneeberger , eröffnet. Diesel"
wies darauf hin , das es die Aufgabe der Konferenz sei , die durch'
die Entwicklung der Verhältnisse überhol .en Programme dev'
Rumpfkonferenzen von Bern und Leeds durch ein neues ,
weitgehendes Programm zu ersetzen. Das Ergebnis dev.
Konferenz soll der Friedenskonferenz zugestellt und als Min, '
d e st b e st i m m n n g in den internationalen Friedensvertrag auf»
genommen werden.

Desmoulins erösfnete die Geschäftsverhandlung mit der Ew
klärung, daß über die Regelung der internationalen Fragen zuerst
die Arbeiter und ihre Organisationen, nicht aber die politischen
Instanzen beschließen müffen. Es wurde beschlossen , die Entschließßungen der sozialistischen Vorkonferenz entgegenzunehmen .

Präsident Janten führte aus : Der achtstündige Ar¬
beitstag ist heute eine Selbstverständlichkeit , Wo er noch nicht
eingeführt ist , müffen ihn die Gewerkschaften mit allem Nachdruck
foroern. In Anbetracht der schweren Schädigungen der Volks»
kraft m allen Ländern durch den Krieg hat die Konferenz die Aust
gäbe, energische Forderungen für den Schutz der Kinder , der
Jugendlichen und der Arbeiterinnen aufzustellen . Al»
Altersgrenze für den Kinderschutz fordern wir heute das 15. Le¬
bensjahr . Weitere Forderungen betreffen die Hygiene, die Ar¬
beitszeit in den kontinuierlichen Betrieben der Heimindustrie . Zur
Durchführung dieser Forderungen dürfen die bisherigen inter»,nationalen Vere nigungen zum gesetzlichen Arbeiterschutz nicht
mehr unter der Kontrolle der Regierungen stehen Mit den fran»
zösischen Genossen sind daher die deutschen Genossen der Mei¬
nung, daß der Arbeiterschutz dem Völkerbunde übertragen werden
muß, der durch eine offizielle Einrichtung diesen Schutz durchqu»
uhren hat . Außerdem verlangen wir eine ständige Kommission,ein ständiges internationales Amt , das aber nicht
ein Amt der Regierungen , sondern ein Amt des Proletariats
sein muß. Ferner ist ein internationales Arbeitspar »
am ent zu schaffen, das alljährlich Zusammentritt , und das sichaus den Vertretern der Arbeiterorganisationen aller Länder zu»'
ammensetzen muß.

Hierauf vertagte sich die Konferenz auf heute nachmittag .

Sparkakusumkriebe.
Bremen , 6 . Febr. Bö -manns Tel. -Büro m«L«tr

Gestern mittag ist die Werft A .-G. Weser ohne Widerstand
der Spartakisten besetzt worden. Damit ist auch der ganze
übrige Rest der Stad: Bremen, in dem sich noch die Sparta»
isten hielten , von den Truppen« der Division Gerstenberg be¬

setzt norden . Kämpfe haben in der Stadt gestern nicht statt»
gefunden . Die Spartakisten haben anscheinend die Waffepi
zum grüßten Teile abgegeben . Ein Teil ist nach Norden ab»
gewichen . Tie Division Gerstenberg hat noch bedeutende
Verstärkuncen erhalten, die im Ausladen begriffen sind. Auf
den Anwerbebüros hat sich eine große Zah) Freiwilliger zur
Aufnahme gemeldet.
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Bor brr Weltrevoliltion?
* Karlsruhe , 7 . Februar.
II .

■
, Die westliche » Großmächte Europas sind bisher nicht ge-

. wohnt gewesen , sich ihre Revolutionen vom Osten und der
Mitte vermachen zu lassen. Wenn jetzt eine solcheRol-tenabgabe
eingetreten - ist, so braucht das nicht an der erschlaffenden Pro¬
duktivität zu polttstcher Resormarbeit zu liegen-. Es kann neben
anderen Gründen durchaus so sein, daß die europäischen West-
Mächte wemg Neigung oder gar keine haben, an der Art
Revolution teilzunehmen , die wir ihnen

’
vormachen. Siele

wag ihnen sozusagen psychologisch wider den Strich gehen, sie
mögen sich mit der sozialistischen Revolution nicht gut
befreunden können, weil ihnen die seltsche Eignung dazu fehlt.

Sozialisierung das bedeutet, wenn sie im Leben, in der
Politik, im wirtschaftlichen Verkehr praktisch vorliegt , voll
endete Organisation aller für die Bedürfnisse der Allgemein^
heit .notwendigen Zurichtungen und Einrichtungen . Tie
Entwicklung zum Sozialismus setzt Neigung , Willen
und Begabung für Organisationsarbeit voraus. Das
braucht man sich nur klar zu machen, um das innere
Widerstreben der Franzosen gegen den Anschluß an> die
sozialistische Revolution zu begreifen . Sie sind keine
großen Organisatoren und sie haben auch keine besondere
Lrebe für organisatorisches Fertigoringen. Ter Franzose ist
Meister im I m p r o v i s ie r e n , vor dem Organisieren drückt
er sich, bis eine äußerste Lebensnotwendigkeit den Zwangs-
antrieb dazu darbietet . Taß Frankreich industriell ein so rück¬
ständiges Land geblieben ist , liegt nicht nur an seinem Be¬
völkerungsmangel , auch nicht nur an dem geringeren Fleiß
ferner Proletarier , sondern mit daran, weil es den Leitern
der französischen Industriebetriebe an Begabung, an Tem¬
perament mtd Willen zur Organisation fehlt. Bis tief in der,
Krieg hinein hat sich dieser Mangel an den Franzosen gerächt .

Wenden wir auch nicht die Amen davon ab : der Durch¬
schnittsfranzose und d. h . etwa Siebenachtel seiner samten
Landesbevölkerung hat wirtschaftlich hauptsächlich ein Ideal :
das Ren tn e r tu m . Er ist gar nicht der große Lebemann ,
der wilde Gel'dverjubler , der dekadente Moralverächter wie
iman in Teutschland , verleitet von einer verlogenen Schul -
belehrung, gewöhnlich meint. Ter Franzose — besonders der
außerhalb Paris — ist, wofern er nicht von vornherein aus
dem Vollen wirtschaften kann , ein sparsamer Philister . Er
will es Zeit seines Lebens behäbig haben und auf seine alten
Tage will er gut leben. Nun bietet d'.e sozialistische Wirt¬
schaftsordnung hierzu sehr viel mehr Möglichkeften als die
kapitalistische , die dem Proletarier diese überhaupt nicht bietet ,
aber das ist nicht die Meinung des volkswirtschaftlich höchst
mangelhaft unterrichteten Turchichnittssranzosen . Diese
Ueberzeugung muß ihm noch beigebracht werden . Einstweilen
ist das ihm seit Generationen im Blute steckende Rentnerideal
auf kapitalistischer Basis eine starke Hemmung zum Anschluß
an die sozialistische Revolution .

^
Wir haben den Frazosen politisch überhaupt für viel radi¬

kaler gchalten , als er ist . Man las von politischen Strahen-
demonstrationen , von geradezu periodisch wiederkchvenden
Ministerstürzereien, von allerhand Ereignissen , in denen sich
die Opposition dieses heißblütigen- Volkes gegen seine Regie -
rungen mitunter sehr unehrerbietig zu erkennen gab . Wir
in Teut'chland, unter emem Obrigkeitsstaat , bei dem Münster,
stiirzereien vom Parlament aus überhaupt nicht möglich waren
und der z^gen allzu unbequeme Oppositionsakte sofort mit der
heiligen Trias Kavallerie , Artillerie , Infanterie anrückte,
staunten mit Bewunderung über die französstben Vorgänge .
Das kam uns weiß Gott wie radikal vor . Und nun verfielen
wir einem zweiten politi 'chsn Fehlbllck . Bei uns in Deutich-
lar-d war nur die Soz 'oldemokratie eine Partei des politischen.
Radikalismus . Ta wir den Radikalismus in Frankreich sozu¬
sagen auf ollen Gassen iahen, so nahm die gewöhnliche Mei¬

nung, in unzulässiger Uebertragung unserer Verhältnisse aui
die franWsischen an, in Frankreich herrsche der Sozialismus
vor . Das stimmt nun ganz und gar nicht . Die Sozialde¬
mokratie stellte in der Teputiertenkammer sehr bescheidene
Minderheiten und ihr rechter Fluges unter Millerand , Briand
und Viviani trieb die revisionistische Annäherung an den
bürgerlchen Kapitalismus noch weiter als unsere Lenich ,
Hänsch unfo Wolfgaug Heine . In Frankreich war eigentlich
der Sozialismus weniger durch seine zahlenmäß -ge Vertre¬
tung eine Macht als durch die Autorität großer , edler Geister
wie Jaures und dadurch, daß man sich auch dort gewöhnt
fwtte , in ihr die politische Vertretung der Arbeiterschaft an
zuerkennen . Weiß Gott , wie die französische Sozialdemokratie
bei einer Wahl abschneiden würde , wenn diese gegenwärtig
vorcpnamm -en würde . Für bedeutend halten wir ihre Chan¬
cen nicht .

„Die Revolution ohne England ist ein Sturm im Wasser-
glase .

" Das ist eine Behauptung von Karl Marx und sie
trifft noch heute in dem Sinne zu , daß ohne Englands Mit¬
machen der Sastalismus nie volle Wirklickcheit werden kann .
Die englischen Wahlen stellen der Bereitschaft dazu kein gutes
Zeugnis aus . Tie Arbeiterpartei hat dort ein plattes Fiasko
gemacht . Ursprünglich beabsichtigte sie in mehr als 500 Wahl¬
kreisen zu kandidieren und sie hoffte , die absolute Parlaments
mchrheit zu erhalten. Schon währen - der Wählt impa ave ist
sie bescheidener geworden . Sie begnügte sich mit 300 Kan-
dida er uad rechnete mit etwa hundert Mandaten. Noch n : ch:
siebzig Hab sie bekommen. Im ältesten Industrieland der
Welt und unter 700 Mandaten ! Dieses Ergebnis brauchte
man nach der . logischen Entwicklung der politischen Verhält¬
nisse nicht zu erwarten -. England hat während der Kriegszeit
die Verstaatlichung wichtigster Industriezweige vorgenommen .
Die Kartellierung und Trustierung, diese Vorstufe der Ver-
staatlickungsmaßnahmen , ist jetzt für die Industriebetrieb«
Englands, aber auch erst jetzt charakteristisch geworden. Auch
im Bankwesen ist England zu einem Koalitions» und Ver-
schmelzungsverfatzren überge.gangen, das man quasi als vor¬
bereitende Mion für den Sozialismus an'ehen darf. Man
kann n :cht einmal behaupten , daß die enaliHe Regierung den
Wahlkampf mit einseitiger Schärfe gegen die Sozialdemokra¬
tie durchgeführt .hat. Ten Arbeitern wurde Gewinnbeteili¬
gung auf breitester Grundlage des wirffchaftlichen Lebens zu-
gvagt , Lloyd George war bereit , die Einführung von Indu¬
strie- und Ärbeiterrä-ten zu befürworten und für die Beibe¬
haltung der hohen Kriegslöhne auf ein halbes Jahr war er
ebenfalls zu haben . Trotzdem , trotz alledem dieser ent¬
täuschende Wahlausfall? Woran liegt das?

Ohne jeden Zweifel leidet auch der englische Sozialismus
unter dem militärischen Sieg der Entente. Und der Eng¬
länder betrachtet sich als das Mitglied der Entente, weites
zum Endsieg den Hauptbeitrag geliefert hat. Dieser Natio¬
nal -und Siegerstolz aber verträgt sich schwer mit dem Sozia¬
lismus , der abseits seines Wirt'chaftsprogrammes doch Forde¬
rungen wie Internationale und Völkerfrieden hat. Das
Kollektivdenken eines solchen Volkes , operiert dann mehr im
Unbowußien als bei klarer Betrachtung weiter : unter dem
bisherigen System ist dieser ungeheuere Sieg erfochten wor¬
den , da muß doch etwas daran ' ein , warum soll man es
denn gerade in einem- Zeitpunkt pensionieren , wo es die
Probe auf seine Haltbarkeit so glänzend bestanden hat? Das
hindert Taustnde und Taufende , sich dem Sozialismus anzu-
ich-lietzen , dem sie ihrer proletarischen und unierproletarffchen
Existenz nach eigentlich angchören . Kapitalisten aber bleiben
bei ihrer Denkwere: der Krieg darf nicht umsonst geftihxt sein,
du Unterlegener zahl. Tw Lloyd George und Mnston Chur¬
chill an der Spitze , des Reiches sind ihnen eine Garantie da-
ur , daß alles nur Mögliche im Sinne dieser Parole geschehen¬
wird , eine sozialistiche Regieru .ng ist es nicht . Da haben die
Kapitalisten Englands alle Kraft zufmmen genommen und
das Woblre 'ultat erzielen geholfen, welches eine so entschiedene
Absage Englands an den Sozialismus darstellt . 0m.

Berichtigung. Auf Seite 2 des gestrigen Leitartikels iff
eine Zeile versteckt worden . Ter betr . Satz muß heißenr !
„Ohne Zweffcl meinen sie (die Ententesozialisten-) es redlich
mit den sozialistiichen Prinzipien, aber ihre Mentalität Hatz!
durch den Kr : eg eine bedauernswerte Umschattung erfahren ".

pusltmd.
WTB . Stockholm, 6. Febr. Die Sowjetregierung hat

bei den einheimischen Fabriken für 32 Millionen Rubel landwirt¬
schaftliche Maschinen bestellt und einen Vorschuß von 15 Millionen
Rubel bezahlt . ES konnten für 869 000 Rubel Maschinen geliefert
werden , für den Rest erklärten sich die Firmen als leistungsun¬
fähig. Die Zunahme der Sabo .aMin den Petersburger Fabrikeil
hat den Volkskommissar S i n o j e w veranlaßt , in emem Aufruf
die Arbeiter aufzufordern , die Verbrechen unmöglich zu machen.
Im Gouvernement Petersburg werden Reserveregimenter
aus der kriegserfahrenen Bauernbevölkerung gebildet . Die Nie¬
derlage der Roten Armee bei Perm wird in Sowjetkreisen
hauptsächlich auf die Bauernrevolten im Rücken des HvereS zu¬
rückgeführt . Die von Moskau nach der Ukraine führende Eisen¬
bahnlinie ist seit dem 18 Januar infolge Kohlen , und Lokomotiv-
Mangel eingestellt worden.

Deutsches Reich.
Die Zusammensetzung der sächsischen Volkskammer-

Nach den nunmehr vorliegenden vorläufigen Gesamtergeb .
nisten wurden am Sonntag abgegeben für die ^

Sozialdemokratische Partei 891 766 Stimmen» sM .e
Unabbäng ' gen 354991 ..
Denwkratische Partei 496 660 „
Deutsche Volkspartei 86 560 „
Christliche Volkspartei, 21 806 „ <
Teutschnati onalen_ 305 688

zusammen 2 157 473 Stimmen .
Im ganzen Lande sind demnach gewählt:

42 Sozialdemokraten,
16 Unabhängige ,
22 Demokraten , >
4 Deutsche Volksparteiler,

13 Deutschnationale .
Die alte sozialdemokratischeFraktion der ehemaligen Zwei-'

ten Kammer kehrt also vollzählig in die Volkskammer zurück,
dazu noch eine stattliche Zahl neuer Kräfte . Genossin Wag » '
nev -Chemnitz wird die einzige Frau in der Volks¬
kammer sein. Von dm bürgerlichen- Parteien kehren nur -
wenige von den früheren Gesichtern wieder . Nicht nur das
gleiche Wahlrecht hat unter ihnen aufgeräumt , auch eine
ganze Reihe neuer Männer zieht in die Kammer ein.

»

Das Wahlergebnis wird sehr verschiedm beurteilt. Da-
Leipziger Blatt der Unabhänggen ist von dem doch recht &e»
scheiden«» Erfolg seiner Partei entzückt und äußert, wie «8
seiner Naturgeschichte nach n :cht anders sein kann, seine Ver¬
zückung in den alten klotzigen Redewendungen von der „schäd¬
lichen und brutalen Gewaltpolitik der Ebert-Scheidemann-
Noske"

, von dem „Verrat an der Revolution und der Ar» .
beuerschaft" und so weiter . In der Wirklichkeit sehen die Dings
ganz anders aus . Eine große Zahl der noch ungeschulten
Wähler und Wählerinnen ist der Stimmung unterteilen,
die aus den Zeitverhäl-tnissen entspringt: aus dem Damieder¬
liegen aller Verhältnisse, aus der Lebensmitlelnot ,
von der mancher geglaubt hat, die Soz 'aldemokratie könne sie
im Handumdrehen Vsen. Auch die Unabhängigen sind
von der Einwirkung dieser Stimmung nicht verschont gchlie-
ben. Tenn in Leipzig ist auch ihre Stimmemah ! erheblich zu-
rückgegangen : von 235 000 auf 216 000 , also um rund 20 000
Stimmen.

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem Dreißigjährî n Kriege von Friedrich

12 T h ie me.
_ (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Di« Kinder wehklagten, Frau Katharine vergoß ein paar

Träichcn zur Gcsellchaft mit , während der Kantor die Faust
'ballte und nur die Worte sprach : „Das ist der Krieg!"

„Ja , das ist der Krieg"
, fügte auch die Mutter hinzu , „ und

ein Himmelschreiendes Unrecht ist er, mag er hervorgehen, aus
welcher Uriache er immer will, und mag ihn führen , wer will.
Mord ists und Raub und Gewalt und ein Hohn auf unser
Christentum !"

„Das (st der Krieg ! " Zum ersten, aber nicht zum letzten
male hörte Margarete diese Worte — und wie oft sind sie
noch ausgesprochen worden , nur nicht in so gleichgültigem,
kaltem, t-eilnahms-losem Tone, sondern ausgerufen, ausge -
schluchzt, ausgeschrien!

So führte sich der Krieg in der Burkhardtschen Familie
ein : denn es blieb nicht, wie der Kantor und die Seinigen'
hofften und flehten, die einzige Berührung mit dem Schreck¬
nis des Völlkerbrandes, sondern bereits im nächsten Jahre
brachen neue Truppen herein, und zwar mit so viel Teuerung,
Brandschatzung und Elend, daß selbst die Studenten in Massen
aus der Universitätsstadt Jena entwichen. Das Frühjahr
brachte nach der Chronik so heftige Kälte , daß die Feldfrüchte
und die Weinstöcke erfroren . Trotzdem mußten die,Bürger
und Landwirte dreifache Steuern zahlen und den kaiserlichen
Völkern große Transporte von Wein und Proviant zusühren.
Zudbm brach eine Seuche aus , di« massenhaft Opfer forderte.
Margarete und ihre Schwester wurden diesmal nicht wieder
in einen Zufluchtsort gebracht , da die Eltern sie lieber vor
Augen haben wollten . Solange sie klein waren, kamen sie
auch gut genug davon, besser als die Erwachsenen.

Tie kleine Marcarete sah bei dieser Gelegenheit zum
«rsten male wirkliche Kriegssoldaten und fühlte sich sehr ent¬
täuscht von ihrem Anblicke . Das waren zerlumpte , zerfetzte
Kerls in allen möglichen Bekleidungen , zwischen, denen nur
die Feldbinden und andere Abzeichen eine gewisse Einheitlich-
keft herstellten. Manche trugen Tücher um die Schultern oder
Wsiberröcke statt Hosen, um die Füße hingen ihnen Fetzen
statt Stiefeln. Nur die Offiziere zeichneten sich durch bessere.

ja manche durch außenordentlich prachtvolle und kostbare
Kleidung aus , und Sammet und Seide waren nichts Seltenes
an ihnen wie an ihren Frauen , wogegen die Weiber , die
massenhaft den Soldaten folgten, in ihrer Tracht eine wun¬
derliche Mischung von Pracht, Schmutz und Verkommenheit
boten.

Bei allen diesen Durchmärschen kamen sie noch glimpflich
davon . Um so trauriger erging es ihnen in den Jahren von
1631 bis 1633 . Schon daS

^
Tillysche Heer hinterließ im Juni

1631 ein schlechtes Andenken, noch schrecklicher gestaltet« sich
aber das LoS der Arme , als die Pappenheimer kurz darauf
wütend in Thüringen einfielen , denen bald darauf die Schwe¬
den folgten . Jedes weitere Jahr brachte neue Heimsuchung,
nian dankte Gott, wenn man nur mit Leib und Leben davon¬
kam. Bald kamen Kaiserliche , bald Sckwedem Raub und
Plünderung waren an der Tagesordnung. Die Schweden,
anfangs Muster von Manneszucht und Anstand , bliesen nach
dem Tode ihres großen Königs bald in öaSstlbe Horn , ja,
zuletzt waren sie noch schlimmer als die anderen .

Es war ein elendes Leben , das die Familie noch be¬
hauptete . Nur der leichte Mut der Jugend konnte es' den
Kindern einigermaßen erträglich gestalten. Das kleine Ver¬
mögen war bald total erschöpft , Steuern,

..
Kontributionen,

Diebstahl zerstreuten es in alle Winde.
.
Kälte , Hunger , Ob-

dachlosicskeit, die bifterste Not kehrten alljährlich in dem halb«
zerstörten Hause des Kantors ein. Von Jahr zu Jahr hoffte
man auf Frieden und jedesmal dachte man , die schlimmsten
Prüfungen Nun überwunden zu haben . Aber das Sch'ckral
war noch nicht befriedigt . Das Jahr 1636 meldete sich mir
den schwersten Schrecken von allen . Nie würde Marcorete
ihren Geburtstag in diesem fürchterlichen Jahre vergessen
und sollte sie so alt werden wie eine biblische Patriarchin .

Am Tage vorher war sie mit ihrer Mutter noch Jena ge¬
gangen-, um einige dringende Einkäufe zu beiorgen . Im Torfe
war kein Mchl mehr zu haben : da wieder schwedische Ein¬
quartierung in Aussicht stand, mußten sie das letzte Gell», das
Burkhardt aufgetrieben hatte, daran wenden, um wenigstens
die dringendsten Ansprüche der Kriegsmänner befriedigen zu
können. Mit schwerem Herzen feilschten sie um den kostbaren
Artikel. In der Stadt war es still , es herrschte die Ruhe eines
Kirchhois. Ter Grund war nicht allein in der Teuerung und
allgemeinen Not, sowie in der Furcht vor neuen Bedrängnissen
zu suchen . Noch andere Ursache dg vor , und scheu blickten
Mutter und Tochter aut. die Sara» , die an ihnen vorüber ge-

traiien wurden . Die Pest wütete in der Stadt und hatte be¬
reits Hunderte von Opfern verschlungen.

Trotzdem ging scheinbar das öffentliche Leben seinen g»
regelten Gang. Tie harte Justiz jener Zeit ruhte selbst in
diesen schweren Tagen nicht auf chren Lorbeeren cus . Ein
armer Teufel stand am Pranger . - Er war des Diebstahls von
Lebensmitteln und allerhand Geräten überführt . So mußt«
er , bevor ihn die verwirkte Strafe traf , mehrere Stunden am
Schvnb-psahle zubrjugen , den eisernen Ring um -den Hali ,
Hände und Füße am Pfahl befestigt , und Kopf, Schultern
und Glieder rundum behängt mit allerlei eisernen Gegen¬
ständen , wie er sie gestohlen, so daß ihn das Gewicht der
schweren Sachen beinahe zu Boden zog. Der Pöbel sammelte
sich , um sich trotz der Not der Zeit dos Schauspiel nicht- ent¬
gehen zu lassen , aber selbst seinem Spott und seinen Angriffen
fehlte die rechte Laune.

Margarete erblickte es zum ersten Male und fühlte sich fast
beschämter als der Delinquent, der trotzig vor sich hinstarrte.
Sie empfand Mitleid mit dem armey Menlchen, obwohl er
ein Dieb war . Ebenso ihre Mütter . Die meisten Umstehen¬
den betrachteten dacpgen

' den Vorgang mit einer Art sW-
losen Schauerns. Man war zu jener Zeit zu sehr an dis Voll¬
streckung grausamer Strafen gewöhnt, als daß sie Empfin¬
dungen hätte hervorufen - können, wie dos gleiche Bist» etwa
im Menschen unserer Zeit erwecken würde.

Daheim gerieten sie in grenzenlose Verwirrung hinein .
Das ganze Torf wimmelte von Soldaten . Vor der Tür -hreS
Hauses stand ihr eigener Wagen-, vollbeladen mit Beutestücken,

'
Leonhardt, GretibenS Bruder , saß finster auf dem Bocke- der
Kantor und Christine standen davor , Christine schluchzte,
Burkhardt redete zornig auf die Kregsknechte ein . die ihn
entweder verlachten- oder gar keiner Antwort würdigten .

„Was geht denn vor ?" forschte Frau Katharine in böser
Ahnung.

Margarete, die indessen den Inhalt des Wagens ein«
Musterung unterzocen hatte, rief plötzlich erschrocken: „Mud
ter, das sind ja unsere eigenen Betten!"

„Jawohl , mein Schatz, " entgegnet? ihr eine gemein aus
sehende Dirne , die nebst einigen anderenFrauenzimmernaus
den Sachen Posto gefaßt hatte . „Ihr habt nun lange genug,
darauf geschlafen, nun wollen w i r mal probieren , wie sichs
darin liegt .

"
(Fortsetzung folgt.)

r



Hr . sb . Freitag den 7. Februar 1919. LeSeL
Eine große Protestversarnmkmg gegen den Raub der Kolo-

««n, welche die Deutsche Kolonial:,rjeü
'
chaft in Berlin ein-

ibcrufen hatte , war io stark besucht, daß gleichzeitig drei Ver¬
sammlungen ab^halten werden mutzten .

"
Tie Lioatstekretäre

Erzberger und Ternburg und eine Reihe anderer Redner er-
Wrten sich mit einer allgemeinen JnlernationcMerung der
Kolon :algeb '. ete einverstanden , proiTtierten aber entschieden
ge .en den Raub der deutschen Kolonien. In einer einstimmg
angenommenenEnitchlietzungheitzt es , das gesamte dent-'cheVolk
fordert die Rückgabe 'einer Kolonien als sein weltkundiges !
Recht , gemütz Punkt 5 des Wilionprogramms . Teutchiand
habe ' eine Kolon :en durchweg friedlich und völlerrechtlich un-
ansech.tbar erworben . Teutschland habe mit wachendem Er¬
folg den wirtschaftlichen und sittlichen Ausstieg der Einge¬
borenen gefördert . Deutschland könne auch wirtschaftlich als
Rohstoffquelle , Absatzmarkt und Siedelungsiand die Kolonien
nickt entbehren . Ter Aus'chlutz Deutschlands von kolonialer
Betäticmng wäre eine Vergewaltigung des deutschen Volles
gegen die feierlich Protest erhoben wird .

Soden .
Kirche und Schule in der Verfassungskommission .

Nach demokratischem Vorschlag soll Religion nur Pflicht¬
fach für die,Volksschule sein. Das Zentrum wehrt sich dage¬
gen und will auch für die Fortbildungs- und Mitielschule
den Religionsunterricht als Pffichffach in der Verfassung fest- , „ . . . . , „ . .
gelecit wissen . Zur Abstimmung liegen verschiedene Anträge Truppen beseht worden . Wie die „Lahrer Zeitung" meldet, bleibt
vor . Ter sozialdcmokrati -che Antrag „Religion ist kein ^ "erkchr der Straßenbahn auf der Linie Kehl-^Ottenheirn vor-

Stöhrer Hube in Entrüstung gemacht über die gehässige und niedrige
Kampfesweise gewisser Kreise , die Beweise würden aber in dem
ellenlangen Bericht des Volksrats fehlen. Die Worte Scheidemanns
druckt der „Landsmann" natürlich mit wohligem Behagen ab ; was
Scheidemann nur als Einzelerscheinungen an verschiedenen Orten
über die Tätigkeit .und das Wirken gewisser A .- u. S .-Räte an¬
geführt hat, w :rd da verallgemeinert. Diese Hetze des Organs der
Verdrehungspartei ist der beste Beweis dafür, wie unangenehm
gewissen Leuten die vom Volksrat geleistete Arbeit , namentlich auchin bezug auf die Aufklärung, ist. Und wenn man sachlich am Ende
ist, so wird man veriönlich und reißt mißliebige Personen herunter.Man sucht den Gegensatz zwischen Stadt und Land noch mehr zu
vergrößern, kein Mutel ist da zu schlecht und zu schofel. Ter Volks¬
rat Ettlingen kann über seine geleistete Arbeit jederzeit Rechen¬
schaft ableg ^n, er braucht das Licht der Oeffentlichteit nicht zu
scheuen. Und der Waldmichel mag sich beruhigen : er wird mit
seiner Hetze nicbts erreichen , der Volksrat bleibt auf seinem Posten
so lange er es für nötig hält , mag es gewiffen Herrschaften passen
oder nicht.

Mannheim, 8. Febr. Die hiesige Fleischerinnung hat beschlos¬
sen,, allen jenen Mitgliedern, die während des Krieges ihre Ge¬
schäfte schließen mutzten , im Falle der Bedürftigkeit einen unver¬
zinslichen Kredit für drei Jahre in Höhe von 3000 <M einzuräu¬
men. Beim Schlittschuhlaufen in einem Weiher bei Ludw 'gshcnen
brachen drei Knaben ein , einer ertrank. — Die Elektrisierung der
Nebenbahnen Mannheim-Heidelberg soll in diesem Frühjahr in
Angriff genommen werden, wobei die Bahnlinie über Friedr chsfeld
gelegt wird.* Lahr, 7. Febr . Am Dienstag vormittag sind die Orte
Müllen und Altenheim einschließlich der Bahnhöfe von französischen

Wichtfach weder fiir Lehrer noch für Schüler" wird mit 14
geoen 7 Stimmen abzelehnt . Ein Zentrumsantraa :
„Religion ist Pflichtfach im Schulunterricht '
(also auch in> Fortbildungs' chule , Gewerke - , Handels- und
Mittelschule ’ctrie allen Lehrbildungsanstalten ) wird mit 9
gegen 5 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen ange¬
nommen .

‘ -
§ 19 erhält folgende Fassung : Abs . 1 : „Die

Schule untenstchtz den Gesetzen und der Aufficht des Staates"
.(emft

'
mmig m genommen) . — Akf. 2 . „Religion ist Pffchst-

fach im Schulunterricht . Er wird im Auftrag der zuständi-
.gen Religionsgemeinschaftenerteilt und von ihnen überwacht .

"
Ab>. 3 . , Kem Lehrer darf wider seine erklärte religiöse

Ueberzeugung zur Erteilung des Religionsunterrichts od >.r
zur Vornahme kmckncher Verrichtungen , kein Schüler gegen
die religiöse U«ber;e"gung der Erziehungsberechtigten zum
Betuch des Rcl 'gwnsun errichts oder zur Teilnahme an kirch¬
lichen Handlungen cgzwui .gen werden .

"
Der 1 . Test Liest? 3 . Ab .atzeS ist vom Zentrum singe

bracht , der 2. Test von den Demokraten. Für diesen 2 . Tel
stimmt auch d :e Äcz ald - mokratst , während sie sich beim
1 - Teil der Stimme en . lält weil sie statt die „ erklärte reli¬
giöse Ueberzeugung" Len .Willen " des Lehrers als maß¬
gebend betrachtet wissen möchte .

Die Tiskuffion krwrni damit zum Abs . 3 der Regierungs¬
vorlage , der Besagt,, daß zum Besuch der öffentlichen Volks¬
schule alle Kinder verpflichtet sind . Während Sozialdemo-
krat :e und Temo-kralie energisch für diese allgemeine Schule
eisttrestn , sst das Zentrum dagegen , vor allem, um seine kon -
stssicnellen Priv .stsüulen zu erhalten,
komnit die Kcnnniffion heute nicht..
&10 Uhr .

Zu einem Beschluß
Fortsetzung Freitag

r . Die Nationalratswahlen in Rastatt. Auch wir können hier
Ättt dem Erfolg durchaus zufrieden sein . Die sozialdemokratische
Partei ist in Bezug auf Stimmenzahl bei den bad . Na .ionalrats -
tvablen an die erste Stelle gerückt und ihre Stimmenzahl bei den
Meichsnatronalratswahlen noch um 220 Stimmen vermehrt ; dem
Zentrum sind wir nunmehr um 120 Stimmen voraus. Der Wahl¬
kampf war auch hier ziemlich heftig geführt worden . Die Gegner
leisteten wieder das menschenmöglichste im Herabwürdigen der
Eozialdemokraüe . Ist der Kampf vom Rastatter „Tageblatt" von
vornherein sachlich geführt worden gegenüber unserer Partei , so'kann dies von der „Rastatter Zeitung" nicht gesagt werden . In
sgemein gehässiger Weise fiel dieses christliche Zentrumsblatt über
«uns her , was einen scharfen Gegenangriff unsererseits hervorrief.'Die Hiebe saßen gut, der Erfolg bei den Wahlen hat es bewiesen .
Hoben wir bei den letzten Wahlen nun gut abgeschnitten, so gilt
es jetzt bei den kommenden Gemeindewahlen alle Kräfte
anzujpannen, um das Errungene hochzuhalten . Die Gegner müs¬
sen uns auf alle Fülle auch bei dstsen Wahlen wieder gerüstet fin¬
den . Vor allen Dingen gilt es jetzt die seit der Revolution ver -

izehnfachte Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Partei weiter
^miszubauen und hauptsächlich unserer Parteipresse immer mehr
neue Abonnenten zuzuführen Die Gemeindewahlen dürften vor¬
aussichtlich in Bälde statifinden. es ist also keine Zeit mehr zu ver¬
lieren , vielmehr müssen die Vorarbeiten hierzu unverzüglich in
'Angriff genommen werden . Es wird von allen Parieigenoffen
und Genossinnen dringend erwartet , gerade bei den kommenden
Wahlen unbedingt ibre Pflicht zu tun ; g

' lt es doch bei dieser Wahl
der sozialdemokratischen Partei aus dem hiesigen Ratbaus die not¬
wendige Vertretung zu sichern. Darum , Parteigenossen und Ge¬
nossinnen , auf zum neuen Kampf ! Vorwärts an die Arbeit!

Reich und Bundesstaaten. Von den süddeutschen Regierungen
ist ein gemeinsamer Ausschuß eingesetzt worden , der dahin,wirten
soll, das das Reich ein Bundesstaat bleibt . Vor allem soll die
finanzielle Selbständigkeit der Bundesstaaten erhalten und bei der
bevorstehenden Reichsfinanzreform durchgesetzt werden, daß das
Reich den Bundesstaaten mindestens eine direkte Steuer als Lan¬
dessteuer belaßt. Baden wird in dem Ausschuß durch das Mitglied
'der badischen Nationalversammlung Redakteur Remmele-Mannheim
-Mitglied der Landeszentrale der badischen Arbeiterrätc) vertreten
l'ein.

Vom Bvlksheer .
' In einer Konferenz der Söldatenräte des

leises Konstanz wurde eine Entschließung angenommen , in wel¬
ker, der Landesausschuß der Soldatenräte ersucht wird , bei der
fischen Regierung dahin zu wirken , daß die Verwaltung ein -
Wreßlich Formulierung des neuen bad. Vvlksheeres ausschließlichl«n Organen betätigt wird, die auch vor dem Umsturz nachweislich
Kuf dem Boden der heutigen Staatsverfassung gestanden haben .® !e VerwaltungSarbeiten durch das bestehende 14 . A .K . würden in
^ wer Weise eine konsequente Durchführung des Aufbaues des" "llsheeres im neuzeitlichen Geiste verbürgen.

s. DaS freie Wort des Waldmichels . Unter der Ueberschrift-Ein freies Wort" bringt das Ettlinger Zentrumsblättchen , mit
wir uns aus Reinlichkeitsgründen schon lange nicht mehr be-

shaffigten , obgleich es schon öfters nötig gewesen wäre, einen
über die -Volksräte, zu dem wir uns ausnahmsweise einmal

Mwm muffen ) west darin in gemeinster Weise unser Genosse
stöhrer angspöbelt wird . Das Blatt beschäftigt sich mit den
Ausführungen dtzr Gen. Roste und Scheidcmann über die A .- und
^ ^akenräte , die dem Skribifax des „Landsmann"

( offenbar ein
gedankter Soidatenrat ) ein willkommener Anlaß sind , mit Stink-

um ss
^h zu werken . In dem Artikel wird geschrieben..*°mben

läufig aufrecht erhalten, doch muß jeder Reisende einen besonderenAusweis besitzen . De 'er Ausweis ist vollständig in französischer
Sprache abgefaßt und trägt die Unterschrift : Ter Kommandeur
der 38. Division , Francois.

Lahr, 0. Febr . Wie die „Lahr. Ztg .
" berichtet, ist in Alten¬

heim durch Anschlag bekanntgegeb . n worden , daß die Franzo'enim Laufe beS Denstag den Ort besetzen würden . Die Belebungwurde von 500 Mann vorgenommen . Auch Goldscheuer und Mar¬
len erholten französische Be '

etzung.* Gottmadingen, 6 . Febr. Hier sind drei Personen verhaftetworden , die 50 000 Mark :n die Schweiz schmuggeln wollten .
§ Langensteinbach bei Durlach, 6. Febr. Der 64jährige frühere

sägewerksöesitzer Fießler stürzte die Haustreppe hinab und erlitt
so schwere Verletzungen , daß er starb .

Konstanz , 5 . Febr . Tie Diebstähle nehmen hier in beunruhigender Werse zu . Fast kein Tag vergeht , an welchem nicht große
Diebstähle verübt werden. So sind letzter Tage in der hiesigen
Austauschstation etwa 400 Decken und aus einer Baracke ist die
gesamte Bettwäsche entwendet worden .

Die Wiederaufnahme der Wirtschaftsbeziehungen . Da Sve-kulanten im Ausland versuchen, auf eigene Faust Lebensmittel
und andere Bedarfsgegenstände zur Ausfuhr fiir die erste Zeit
nach dem Kriegsschluß aufzukaufen, hat das . Ministerium des
Innern d e Bezirksämter angewiesen , vor Erteilung der Pässemit tunlichster Beschleunigung eine Aeußerung der zuständigenHandelskammer einzuholen, wenn Bedenken in der angegebenen
Richtung nicht ausgeschlossen sind .

Gütersverren . In Norddeutschland besteht vielfach die irr¬
tümliche Meinung , daß Karlsruhe im besetzten Gebstt liege. InBaden sind nur dst Hauvtsta ionen Kehl und Kork sowie die Ne-
bcnftatwnen Sundheim , Marlen . Auenheim und Leutesheim vom
Femde besetzt ; nach allen übrigen badischen Stationen bestehtleine Ve -'kehrsheschränki 'na.

.
* Das polizeil .che Meldewesen . Die Verordnung des Mini¬

steriums des Innern vom 24 . Februar 1915 über das polizeilich«
Meldewesen wurde mit sofortiger Wirkung aufgehoben .

Tie Besetzung des Kehler Gebiets.
WTB . Offenburg, 5 . Febr. Gestern nachmittag besetzten die

Franzosen das entfernter gelegene Gebiet der dem Kehler Brücken¬
kopf vorgelagerten Linie, nachdem sie in der lebten Woche bereits
Kehl selbst und die nähere Umgebung besetzt hatten . De fran¬
zösischen Patrouillen stehen nunmehr am Rande des AppenweierWaldes, nur noch wenige Meter von der Hauptstraße Offenburg-Appenweter entfernt . Kavolleriepatrouillen durchstreifen Wiesenund Felder. In Kehl hat der Stab des Kommandeurs, Dlvisions -general D i f f i tt e , im Amtcgerichtsgebäude , von Lessen Giebeldie Trikolore flattert , Quartier gcnvminen . Ter General hat inder Villa des Hauptinanns Schmidt , des bisherigen Kommandeursdes Kibler Pionier -Ermtzbatastons Nr. 14 , hier Wohnung genom¬men . Die übrigen sehr zahlreichen Offiziere sind in Bürgerquar-neren untergebracht. Die Mannsck:ast bat größtenteils in öer
Ponierkaserne und teilweise auch in Bürgerouartieren Unterkunftgefunden. Ter Verkebr auf der Straße erstreckt sich von 7 Uhrmorgens b :s 8 Uhr abends. Wer einen Ausweis des französischenKommandeurs besitzt , kann sich undgehindert tm ganzen Sperr¬bezirk vetoegen . Die Wirtshäuser sind geöffnet , während die HotelsgeMossen werden müssen . Tie Hotels muffen auf Anordnung des
KZwmandeurs zunächst einer Tesinfeftwn unterzogen werden .Grußpflicht nir oie Bürgerschaft gegenüber den französischen Offi¬zieren ist nicht eingeführt. Dagegen verlangt ein Anschlag des
^ ffffff^^bwrncden Generals Hirschauer , daß die Bevölkerung den
^ ff'Awren mit Achtung zu begegnen hat . Ter Brie -verkehr iststreng unter ;agt. Ein Arbeiter, der einen Brief durchzuschmuqgelnverbuchte, erhielt dafür 3 Monate Gefängnis.

RommrnrrüpoLitrk.
Bürgerausschußsitzung in Durlach.

. ü Durlach, 5 . Febr. Die auf Mittwoch abend 6 Uhr einbe -
rupene Bürgerausschußsitzung war von 64 Mitgliedernbesucht. Ueber die einzelnen Vorlagen haben wir bereits in der

lenstags -Rummer berichtet . ) Zunächst gedachte der VorsitzendeBürgermeister Dr . Zierau in ehrenden Worten der verdienst¬vollen langjährigen Tätigkeit des vor kurzem verswrbenen Ge¬meinderats Preiß und in gleicher Weise des verstorbenen Bürg --r-
ausschußmitglieds Mäule . Die Vorlagen 1 und 8 wurden gemein¬sam beraten und verbeschieden, da sie beide die Volkswehr betreffenSie werden beide ohne besondere Debatte einstimmig angenommen

'
— Dagegen löste die Vorlage 2 : Gewährung eines Zuschlags von2 M pro Arbeitstag für die städtischen Arbeit er und720 dH pro Jahr für die Beamten zur Kriegszulage eine leb¬
hafte Aussprache aus . Anlaß gab e 'n von unserer Fraktion ge¬
stellter Antrag , diesen Zuschlag für Arbeiter und Beamte gleich hoch
zu bemessen . Schließlich wurde auch mit 36 gegen 29 Stimmen
beschlossen , ollen Beamten und Arbeitern über 18 Jahreneinen Zuschlag von jährlich 720 M, unter 18 Jahren von 860 .-«
zu gewähren. — Tie Vorlagen 3. 4 und 5 werden ohne besondere
Aussprache einstimmig genehmigt. — Die Vorlage 6, Erwerbs¬
los en fü r j or ge betr ., führte zu einer bewegten Aussprache über
die von der Fürsorgekommiffion befolgten Grundsätze , wobei be¬
sonders Gen . Hochschild gegen die Bestimmung einer 14täg :gen
Meldefrist für die Kriegsteilnehmer Sturm lief . Schließlich wurde
der Antrag des Gemeinderats einstimmig genehmigt , ebenso die
Vorlage 7 . — Hierauf machte der Vorsitzende noch kurz einige Mit¬
teilungen über die etwas raWe Wiederaufnahme des Volkssckul-
unterr ' cksis und die ebenso rascke Unterbrechung durch das Auf¬
treten von Läusen in der Hindenburgschule . Es soll jetzt eine
völlige Durchgasung des ganzen Schulgebäudes vorgenommen wer¬
den . — Scklusi der Sitzung um 8 Uhr

Auch eure BezMuna .
r . Weingarten , 4 . Febr . Wie eine Gemeinde ihre Ängestell^

ten in dieser teuren Zeit entlohnt, wenn diese nicht zu dem be¬
kannten Klüngel gehört, davon gibt die Bezahlung des hiesigen
Schuld .eners ein schönes Beispiel . Dessen fürstlicher Gehalt be¬
trägt vertragsmäßig 1000 M im Jahr , macht im Monat 83P4 ^ k;
im Tag zu verleben hat der Mann 1000 M : 365, nach Adam Riese
2,65 Jt . Die Arbeit eines Schuldieners ist eine solche, daß sie e:ne
Person allein nicht bewältigen kann . Sie muß von mehreren
Personen erledigt werden Selbst zwei Personen haben ein über¬
mäßiges Stück Kraftaufwand zu leisten , wollen sie d:e Arbeit
Vertrags - und pflichtgemäß ausführen . Ganz davon schweigen
wollen wir, welch gesundheitsgefährdende Arbeit sie wegen de-
Staubes und Schmutzes ist, vermehrt durch den^Umstand des Krie¬
ges infolge ungenügender Behandlung der Straßen und durch
ländliche E 'genhei en. Berechnen wir den Gehalt des Krösus
Sckuldieners auf Tagelohn, so ist er mit 1000 : 300 — 3,33 M für
mindestens zwei Per -onen eine wunderbare Illustration von den
herrlichen Tagen , in die die nun bald erled gte Weingartner
Obriokeit ihre Untertanen zu führen gewillt ist. Er beträgt dann
pro Kopf 1,67 M. Diese Ziffer ist ein Beweis von Versklavung I
Hat man denn auf dem Rathaus gar kein sittliches Empfinden
niehr dafür , daß solch ein Lohn einfach ein Schundlohn ist ? Dabei
har man dem Rcann verboten, irgend e 'ne Arbeit als sog . Flecken¬
taglöhner, die chm etwas Nebenverdienst einb ringen könnte, an¬
zunehmen und zu verrichten, wie es den früheren Schuldrenern
gestattet war . Da ist es ja tatsächlich besser, arbeitslos zu werden ,
denn Arbeitslosigkeit „bezahlt" sich doch wenigstens etwas mehr
Selbst die schäbige Kriegsun .erstützung betrug für die Famil e ohne
den Mann mehr wie jetzt der Verüienst , wo der Mann zu Haus
ist und mithilft . Man wird einwenden, im Sommer habe der
Sckuldiener ja weniger Arbeit wie im Wnter . Dagegen wäre an¬
zuführen, daß die Familie Sommers nicht weniger Hunger hat.
Tenn , daß, wenn der Mann seine „ freie Zeit" durch die Flecken¬
taglöhnerei nicht ausnützen kann , chm die goldenste der goldenen
Fre beiten , die Ferien nichts helfen , überlegt man wohl nicht .
Selbst in den Ferien wollen die Familienmitglieder um der schönen
Augen- der Rathau -herren und um der Herrlichkeiten der Ferien
willen ihren Hungerrremen n .cht enger schnallen.

Weingarten , 4 Febr . Ein in Weingarten wohnende;
Arbeiter schlecht : Daß , wie anderwärts , gegen die Verordnunger
gesündigt wird , wonach einem jeden nur das ausgehändigt wird ,
was er nacb Maßgabe semer Brot -, Fleisch usw . Karte zu bean¬
spruchen hat, haben wir im Laute einer längeren Zei : zu beobach¬
ten ausgiebige Gelegenheit gehabt . Was wir sahen, erfüllte einem
mit bitterem Zorn . Wir konnten die ganze Schmuggelwirtschaft
kennen lernen , die den sog . Hoben und Besseren hintenherum das
Fleisch und Fett in die Küche „schob "

. Am Telephon konn.en wir,
ohne es zu wollen, manch belasteiwes Gespräch m .t anhören, das
Winke für die Herrschaften zur Ermöglichung solcher Schiebungen
gab . Unsere Frauen müssen oft unnötige und erfolglose Gänge
in . die Metz machen , während den Herrschaften von den während
des Kriegs infolge ihrer gesalzenen Preise reicht und fett gewor¬
denen Ochsen- und Schweinemördern, die ihr Geld in Brillanten
und Weiberpelzwerk anlegen , damit sies nicht versteuern müssen,
die WaVe ins Haus gebracht wird. Die Herrschaf .en empfangen
ein gut Teil üär Gebühr und wenn unsere Frauen kommen, ist
n chts mehr da, „weft der Frau Lehrer oder der Frau Pfarrer
«oder sonst wem Besseres) dies oder jenes Stück zugeschickt worden
ist ". Den von den Groschen und dem Blut der Arbeiterfrauen
und -Kinder reich gewordenen Metzgern möchten wir auf diesem

, e eine energische Warnung zugehen lassen, unsere Geduld
nicht zu stark zu mißbrauchen. Wir sind nicht aus dem Schützen¬
graben zurückgekehrt , um die alten Schliihe der Bevorzugung der
besseren Kreise weiter zu dulden. Wir werden, wennS not tut,
zu handeln wissen.

Wieblingen, bei Heidelberg, 5. Febr. Der Bürgerausschuh
verhandelte in seiner letzten Sitzung über die Eingemeindung Wieb.
lingens m. Heidelberg. Die Verhandlungen ergaben , daß eine
große Geneigtheit für eine Vereinigung von Wieblingen mit Hei¬
delberg besteht, allerdings nur auf der Grundlage, daß jeder Ge«
metndcverband gleiches Interesse an der Vereinigung hat.

Soziale Rundschau .
Bolksbund für die Kriegs- und Zivilgefangenm. Der neu«

Auftuf des Voltsbundes zum Schutze denr deutschen Kriegs - und
Zivilgefangenen hatte in Baden ein Echo bei den s«hon lange Zeit
-während des Krieges arbeitenden Gefangenenfürsorgen des Lan¬
desverein vom Roten Kreuz gefunden. Ueberall schlichen sich die
Interessenten des Schutzverbandes zu Familienau-sschüffen zusam¬
men , welche zusammen arbeiten mit dem Landesverein vom Roten
Kreuz. Die Herausgabe unserer Gefangenen ist Sache unserer
Reichsbehörden und kann durch Protest und Volksversammlung zwar
Echo im Lande, aber keine wirksame Unterstützung der Schritte
unserer Behörden ergeben. Wir bitten jeden , der sich für die
Volksbundfrage interessiert, als werbenden Mitarbeiter für die
Badische Landesversammlung zu wirken , roelche unserm Lande er¬
möglichen soll , die Unterstützungder Gefangenen bis zu deren glück-
liihen Heimkehr sortzusetzen .

Badischer Militärmusiker -Bund . Auf dem am 3. Februar
tagenden Musikmetsteriag in Offenburg ist beschlossen worden ,
einen „ Badischen Militärmusiker -Bund " zu gründen, dem 21 Mili¬
tärkapellen mit etwa 300 Mitgliedern und ihren Dirigenten ge-
chlossen angehören. Als Präsident dieses Bundes wurde Herr
W . Bernhagen einstimmig gewählt , dem zwei Herren, Jahn
(R. 170) und Heis 'ig tR 110) zur Seite stehen. Als Hauptziele
hat der Badische Militärmusikerbund aufgestellt : Vertretung der~ tandes - und Berufsinteressen , Fühlungnahme mit der „Bad .
Musikerkammer" und Gründung eines „ Süddeutschen Militär¬
musikerbundes" event. mit Hessen und Sachsen , dem mehrere
Tausend Mitglieder angehören würden. Dieser Süddeutsche Mili-
tärmusiker-Bund " würde ein statrliches Kontinent zu der beabsich¬
tigten Gründung eines „ Allgemeinen deutschen Militärmusiker-
Bundes " stellen .

GerichtsZertung .
Schwurgericht Offenburg . Ter 20 Jahre alte Eisendreher

Adolf B ü h r m a n n aus Warenburg wurde am Montag vor dem
Schwurgericht zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Bührmann verübte am 10 . November 1918 in Mitte der Stadt an
dem Dienstmädchen Maria Ehrte einen frechen Straßenraub . Er
gab an, die völlige Mittellosigkeit bätte ihn zur Tat verführt.
Bührmann wurde am 1 . März 1917 zum Heeresdienst einberufen ,
nach dreiwöchentlicher Ausbildung m d e Betriebswerkstätte Of-
«nburg abkommandiert, wo «r monatlich etwa 200 Jl verdiente ,
wovon er 20 M seinen Adoptiveltern zur Unterstützung sandte.
Die Teuerungszulage von 240 wollte er am 9 . Nov., am Tage
vor der Tat , bei der Sparkasse abbolen , konnte sie aber nicht er¬
halten, da das Geld noch nicht überwiesen war. — Unter Aus¬
schluß der Oeffentlilchkeit wurde nachmittags die Anklage gegen
die 20 Jahre alte ledige Dienstmagd Pauline Matt aus Mühlen¬
bach- verhandelt, welche beschuldigt ist , ihr am 25. Nov. 1918 in
Wolfach geborenes uneheliches Kind gleich nach der Geburt getötet
zu haben . Sie wurde zu 2 Jahren und 2 Monaten Gefängnis ab¬
züglich dreier Wochen Untersuchungshaft verurteilt.
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3titcnmuoiifl !er SozialistenkvilMtz.
Bern , S . Febr . Vizepräsident Wibaut brachte e ne aus der

«Ssmmiision hecoorgegangene Resolution über den Völkerbund
zur Verlesung:

„Die Bereinigung der Völker zu einer innigen Gemeinschaft
gehört von jeher zn den vornehmsten Jedalrn der s » z i a l i st i »
schen Internationale . Dieses Ideal entspringt einer
Solidarität der Proletarier aller Länder und auö dem
sozialen Endziel , das sich n-cht national, sondern nur
international verwirklichen lässt. Ter Weltkrieg hat dieses
sozialistische Ideal der Gesellschaft der Nationcn zu einer dringen¬
den Aufgabe der Gegenwart auch für die n i ch t s o z i a l i st i f ch e n
Paria,ucntarirr gemacht und gezeigt, daß bei der heutigen Höhr
der militaristischen Technik und deS Verkehrs jeder Krieg die Ten.
dcnz hat, die ganze Welt in zwe, feindliche Heerlager , u entzweien ,
die gegeneinander mit den grauenvollsten Mitteln der Kriegfüh¬
rung bis zur völligen Erschöpfung sich bekämpfen. Ter jüngste
Krieg hat die Welt an den Rand deS Abgrundes gebracht. Der
nächste würde sie völlig vernichten und schon die Borberr.tungea -u
einem neuen Kriege werden dir Welt zugrunde richten.

Dieses Unheil kann nur gehemmt werden durch die Herbei,
vllhrung der Gesellschaft der Rationen, . Die Gesellschaft
soll von den Volksvertretungen der verschiedenen Länder geblldrt
werden . Tie must auSgehen von einem Rechts !frieden , der
keinen neuen internationalen Konfliktsstoff hat. Die auf dem
Grundsätze des SelbstbestimmungSrechtS der Völker aufgebauten
Staaten müsien in die Gesellschaft der Nationen ausgenommenwer.
den. Alle Mitglieder der Gesellschaft haben die gleichen Rechte und
sie gleichen Pflichten zur Durchführung ihrer Aufgaben und die
Sölkcrsckmfien, die noch nicht zum Selbstbestimmungsrecht gelangt
sind , sollen von der Gesellschaft der Rationen gestützt und dahin
entwickelt werden , daß sie die Fähigke .t erlangen, Mitglieder der
Gesellschaft freier Völker zu werden .

Die erste Aufgabe der Gesellschaft ist r», neue K ri ege und
Kriegsrüstungen zu verhindern . Sie müssen Ein¬
richtungen schaffen, die durch Bmittlungen und Schiedsspruch
alle Streitigkeiten zwischen den Böllern entweder verhüten oder
beilegen tonnen, auch solche Fragen, die als Lebens- und Ehren-
sragen bezeichnet werden . Dieses Schiedsgericht mutz die Möglich¬
keit haben , jederzeit Grcnzberichtigungen unter Beihilfe der Be-
volie » ng vorzunelnnen , wem , folri 'c notwendig werden. Die Gesell¬
schaft der Nationen hat alle stehenben Heere abzuschaf .
fen und schließlich die völlige Abrüstung herbeizuführen.
Solange eine bewaffnete B cht durch die internationalen Berhält-
niffe notwendig ist, solle sie unter dem Befehle der Gesellschaft der
Nationen stehen. Sie must über das Mittel ökonomischen Druck»
verfügen, um die Durchführung ihrer Entscheidungen erzwin¬
gen zu können , wenn eS notwendig ist. Wo Zolltarife bestehen,
sollen sic abhängig von der Zust mmung der Nationen sein und die
Gesellschaft soll internationale Verkehrswege und Verkehrs,nittel
oirekt in ihre Verwaltung übernehmen. Die Gesellschaft des
Nationen muß Befugnisse bekommen, die ihr gestatten , sich zu
einem Organ zu entw .ckeln, welches die Erzeugung und Verteilung
der Levensmittel und Rohmaterialien der We't zu regeln
und ihre Produktion im höchsten Grade zu entwickeln in der
Lage ist.

Zu den grmeinschaftl
' chen Funktionen der Gttellschaft der

Rationnen gehört auch die Herstellu >ng , Weiterent¬
wicklung und Durchführung eines internationalen
Arbeiterrechts . Die Bildung der Gesellschaft der Nationen
wird jetzt erfolgen unter dem Drucke der Nachwirkung des Kr .cges.
Die Gesellschaft wird sich indessen später, wenn die Nachwirkung an
Kraft verliert, günstig entwickeln und ihren großen Aufgaben ge¬
recht werden können , wenn das internationale Proletariat mit aller
Mach vinler br steht und ne vorwärts drängt . Fe kräftiger die
proletarische Bewegung in allen Ländern ist, je mehr die Möglich,
keil der Entwicklung der internationalen Aufgaben, je entschlossener
das Proletariat in jedem Lande jede Machtbefugnis der
eigenen Regieruag bekämpft , je mehr vom Sozialismus
an der Verwirklichung und krafwollen Durchführung der
internationalen sozialistischen Idealen gearbeitet
wird, umso kräft ger und lebensreicher werden die Wirkungen der
Gesellschaft der Nationen sich gestalten ."

In der Fortsetzung der Diskussion erklärte der russische Dele¬
gierte Bienstock, die russische Reoolu.ion sei zu Grunde gegangen ,
)veil die Internationale sich nicht eingemischt habe . Jetzt sei die
Deutsche Revolution in Gefahr. Die Internationale müsse ihr zu
Dilfe kommen .

:
Der Zionist Locker -Palästina begründete unter gleichzeitiger |

Erwähnung der Lage der jüdischen Bevölkeren l , in Rumänien und
Polen die Notwendigkeit und Berechtigung der jüdischen Selbst¬
bestimmung. j

Troelstra-Holland legte den Hauptwerk darauf , dah ke ne ‘

Kation himort ein Sklavenleben führen darf. Die Internationale
sei ein Heer ohne Waffen, aber sie müsse die Waffe der Ueber-
zeugung haben und sie begrüße aller , was dem Zustandekommen
des Völkerbundes dienen könne . Troelstra begrüßte odann
che Resolution für den Völkerbund , die der Zustimmung
aller sicher sein könne. Die Hauptforderung, die der Völkerbund
Erheben müsse, sei d -p daß er die Nahrungsmittel und die Roh¬
stoffverteilung der Wett beherrsche. Tie größte Gefahr, d e auf¬
tauche, sei die, daß man in Paris den Völkerbund willkürlich fest-
ssetzen wolle . Troelstra verlangte einen Völkerbund , in dem solche
sSchändlichkeiten wie d e Zurückhaltung der deutschen Kriegsge'an-
leietten unmöglich seien . Auch die Verhältnisse in Ungarn und die
Eigenmächtigkeiten der Polen bei ihrem Vorgehen auf Danzig for¬
derten zum Protest der Internat anale heraus . Das interna , jo¬
viale Proletariat müsse darüber wachen , daß de: Völkerbund kein
Schwindel wäre . Tie Arbeiter müssen über den wahren Charakter
des Völkerbundes aufgeklärt werden.

I Auch Müller (Deutschland ) erklärte, daß. wenn auch die deui - I

schen Mehrheitler .für em Volkshecr eintreten, sie trotzdem restlos
die allgemeine Abrüstung unterstützen würden, wenn sie
in Paris beschlossen werden soll .e . Allgemein seien d e bisher hier-
über vorliegenden Anze.chen nicht gerade günstig .

Hrndrrson (England) verlangt gleichfalls praktische Arbeit der

Konferenz und betont, daß einzelne Delegerte an der Pariser
Konferenz große Hoffnung auf die Berner Verhandlungen setzten,
um bei ihren Verhandlungen durch die Berner Konferenz Unter¬

stützung zu nnden. Henderson erklärte sich mit den englischen
Delegierten besonders befriedig : über die Erklärung der deutschen
Mehrh« tSsozmIisten hinsichtlich der völligen Abrüstugn, denn sie
allein entspreche dem Ideal , da» sich die englische Demokratie ge-

i macht habe . Ter Pariser Konferenz rufe er mit seinen Freunden
zu : Der Friede darf keine politische und wwtschastliche Unterjoch¬
ung der ernen zugunsten der anderen bilden Dem Kriege der

Waffen dürfe kein Krieg der Schutzzölle folgen, keine Kriegsent-

schäd gung dürfe geforder: werden und keine Forderung, die über
die Wiedergutmachung einer zu Unrecht begangenen Tat h .naus -

geht. Alle kleinen und kleinsten Nationen müssen ihr Recht be¬
halten, auch innerhalb des britischen Reiches . In den territorialen

Fragen können toir nicht tnterna .ional genug denken.
Renaudrl (Frantreich) erklärt mit aller Leidenschaft , daß der

Völkerbund alle Nationen umfassen und daß in dieser Beziehung
die Berner Konferenz einen Druck auSüben werde . Er erklärte

schließlich, niemand in Frankreich wünsche die politische und wirt¬

schaftliche Zerstörung Deutschlands. Er sagte : Wenn er die deut¬

schen Mehrheitssozialisten angegriffen habe , so sei es geschehen,
um die Basis für gemeinsame Arbeit wieder zu finden.

Theodor Liebknecht, der Bruder deS ermordeten Karl Lieb¬

knecht . hat, wie die „Ro e Fahne" meldet , folgendes Telegramm
an die internationale Konferenz in Bern gekandt : «Erbäte

Hilfe der Internationale gegen Versuch der mitschuldigen Ebert-

Regierung, durch Kr egSgericht Aufklärung zu verhindern, und

protestiere beim Andenken meines Vaters und ermorde.en Bru¬

ders gegen Zulassung ihrer Handlanger zur Konferenz . Kommen

unmöglich , da Patz trotz Mandats von Regierung zurückgehalten .
"

flns 0er Partei .
E . Spöck, 8. Febr . Sozialdem. Partei . Nächsten Sonntag ,

9 Februar , nachmittag « 3 Uhr , findet im Gasthaus zur „Rose"

eine Mitgliederversammlung statt , zu der Parteisekretär Abele »

KarlSrube erscheinen wird . In Anbetracht der wichtigen Tages¬

ordnung (ü . a . Gemeindewahlen) ist das Erscheinen aller Partei¬
genossen notwendig, auch d e Leser der Parteipresse und Freunde
unserer Sache sind frcunolichst eingeladen .

Untrröwisheim, 6 Febr . Samstag , 8 . Febr ., abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus zum „Schwanen" eine Mitgliederversammlung
der Sozialdemokratischen Partei statt . Die Mitglieder und Leser
0e8 Parteibla .teS mögen vollzählig erscheinen , die Tagesordnung
ist wichtia .

v . Söllingen, 4 . Febr. Wie aus dem Inseratenteil zu er¬

sehen, findet am kommenden Sonntag nachmittags V-2 Uhr die

Generalversammlung des Sozialdem . Vereins

statt . Da die Vereinsgeschäfte während der Krieges nahezu ruhten,
ergeht nunmehr an die Genossen die Aufforderung, jetzt mit aller

Kraft wieder an die Parteiarbeit zu gehen . Die Stimmenzahl 'bei

der Nationalwahl hat gezeigt , daß die meisten Einwohner un'eres

; Ortes sozialdemokratiich gesinnt sind, denn wir haben von 1116 ab¬

gegebener Stimmen 655 erhalten, Gewih ein schöner Erfolg. Auch
: hat da» Parteiblatt an 150 Abonnenten aufzuweisen, die Mit¬

gliederzahl aber läßt diesen Zahlen gegenüber noch manches zu
l wünschen übrig. Tie Aufgabe der Parteigenossen muß nun sein :

Nicht nur selbst in die Versammlung zu kommen , sondern auch d :e

Säumigen mitzubrngen . Un'ere Parole muß am kommenden

Sonntag he
'ßen : Auf zur Versammlung des Sozialdem. Vereins !

Reickenbach, 7. Febr. Sonntag , 9. Febr ., findet im Gasthaus

zur „Sonne " eine Parteiversammlung statt. _
Die Mitglieder,

Freunde unserer Sache , Le 'er unserer Presse mögen zahlreich er¬

scheinen. Beginn msttags 3 Uhr .
8 . bad. Reichslagswahlkreis. Dir MitgliedschaftSvorsttzenden

werden dringend ersucht, dafür zu sorgen , daß d e Abrechnungen
und Ge 'drr , sowie die von mir ausgegcbenen Sammellisten , ob

beschrieben oder unbeschrieben sofort an m ch eingebautst werden .
Ter Kreiskassier : Otto Stier .

Zell am HarmerSback , 4 . Febr . (Scz . Wahlderein.) Samstag
abend 8 Uhr findet im Gasthaus zum „Bären" eine Mitgliederver¬
sammlung statt . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird

vollzähliges und pünltliLes Erscheinen erwartet. Auch Nichtmit¬
glieder sind freundlichst e ngeladen .

r . Gengenbach , 4 . Febr . Ten Parteigenossen zur Kenntnis ,
daß am Samstag 8 . Febr ., abends Uhr . in der „Blume" eine

Go >-cn .enDie gestern abend :n der
Fraucnversammlnng.

, alvcrsammlung. Die sich an diese Ausführungen
Aus 'brache wa- eine ,

'ebr rege . . . . . . .
Festhallenkonzert . Am v . Februar . nackm. 4 Uhr . findet das

ziveite Militärkonzert der Leiügrenaderkapclle statt . Alk Neuestes
wird d e Musik a. d . Op. „Das Mädchen aus dem Goldenen Westen

von Pucc .ni das Programm z eren. Ter Vorverkauf vcginnt am

6 Februar bei Herrn F . Müller . Es wird empfohlen , ,emen

Bedarf an Einlaßkarten im Torverlauf zu decken , um da» . Pol»,

naisisteh n" an der Festhalle in dieser Witterung zu oerine den .
i . He tetet Aber»» qgans Buim . Wie schon mitgeiellt , voran -

stallet Direk.o : Hans Blum am Sonntag den g. Februar im Fest-

mal des Friedrichshofes einen „2. Heiteren Abend"
, an dem er

ein völlig neues Programm zum Vortrag bringen w:rd . Er !pc .cht
«7uch diesmal wieder frei aus dem Gedächtnis, wodurch die

tung des gesprochenen Wortes durch M ene und Geste bedeuten!!

verstärkt wird . ES dürfte ein genußreicher Abend mit fröhlichem
Lacken in Aussicht stehen .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer,
der in Karlsruhe eine über 500 Mitglieder zählende starke Orts¬

gruppe har und mit dem Kriegsteilnehmer-Jntercssen-Berband

(K .J .V .) in durchaus Erfolg verheißenden Einigunglderhand-

lungen steht, bält am SamStag den 8. Februar , abends (48 Uhr .
in den „Drei Linden " in Mühll-urg, Rheinstratze 14 . eine öffentliche
Versammlung ab. Sämtliche Kr .egKürschädigte, Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebene sind hierzu ringe aden . Alle Kameraden,
die durch den Krieg irgendwie — ob gesundheitlich oder wirtschaftlich
oder sonst — geschädigt sind, sind zu d :eser Versammlung freund,

liehst eingeladen . ( Siehe Anzeige !)
Konzerthaus D e Aufführung von .FieSco" heule Freilag

beginnt um 6 Ubr.
Unfall mit Todesfvlge . Ein in der Fasancnstraße hier toô v

Hafter Korbmacher nahm am Dienstag abend in seiner Wohnung
ein« scharf geladene P stole au- seiner Tasche, um sie auf den Tisch
zu legen . Hierbei entlud sich die Waffe und die Kugel drang dessen
Ehefrau in die linke Schläfe Tie Schwerverletzte wurde nach dem
städtischen Krankenhaus verbracht , wo sie kurz nach ihrer Einliefe,

rung starb. _

Volkskirchliche Vereinigung.
Der überaus starke Besuch der ersten öffentlichen Versamm¬

lung der neugegründelen Volkskirchlichen Vereint -

gung am letzten Diens ag im großen Saale des Evangelischen
Gemeindehauses in der Blücherstratze bewies das wachgewordens
Interesse für kirchliche Gegenwartsfragen.

Nachdem Studienrat Jmgraben mst warmen Worten die Ver¬
sammlung begrüßt hatte, begründete Pfarrer Rhode Recht und
Notwendigkeit der jungen Vereinigung : Die Na.ionalwahlen haben
bewiesen , daß die Masse der evangelischen Bevölkerung unseres
Landes in den Parteien der Linken steht, überwiegend in
den Reihen der Sozialdemokratie. Hierin liege ein Fingerzeig,
der nicht übersehen werden dürfe. Wäre Baden nicht ein zu zwei
Trit .eln katholisches Land, und hätte d

'
e evangelische Bevölkerung

allein die politische Bestimmung über die Zukunft der Kirche, so
wäre d e Kirche schon Herne ganz vom guten Willen der Sozial-
ocmokratie abhängig. Auch wenn die Zukunft der Kirche äußer -
lich durch die Nationalversammlung bis auf weiteres sichergestellt
wird, so bleibt die eigentl

'
che Lebensfrage der Kirche doch die. wie

d :e Masse des Volkes innerlich zur Kirche steht . Ten Namen
einer Volkskirche verdient die Kirche nur , wenn sie nicht die
Kirche einer Klasse oder einer Partei ist , sondern wenn sie über
den Parteien und Klassen stehend das Volk im innersten Lebe :S»
grund rel giös und sozial zu vereinen veraiag. Volk und Kirche
sind nach evangelischem Grundsatz eins , und sie müssen es praktisch
wieder werden. Das der allen S . aats - und Obrigkeitskirche fremd
gewordene Volk, das hinausgewachsen ist über die alten tbeologi-
jchen Richtungsgegensätze , wird aber nur in einer Kirche sich be¬
heimatet fühlen, d:e sich zu tiefgehenden Reformen entschließt , so
daß die Kirche wieder der lebendige Ausdruck der GegenwartS-
frömmigkert wird . Ter Redner sk zziert dann kurz die auf dem
Gebiete des got csdienstlichen Lebens, des NeligionsunterrichtSund
der Verfassung unerläßlichen Forderungen an der Hand von ge¬
druckten Leitsätzen , an deren Durchführung Jahrzehnte lang die
alten nach theologischen Richtungen orientierten Parteien und die
Gcneralsynode vergeblich gearbestet hatten, und fordert endlich,
daß nicht sozusagen hinter verschlossenen Türen über di« durch die
'Revolution notwendig gewordenen Umwälzungen deS Aufbaues
der ganzen Landeskirche durch die prov

'
sorische Kirchenregierung

und eine von ihr eingesetzten Kommission verhandelt wird, sondern
oaß dabei , w '

e im politischen Leben . daS Volk selbst gehört wird.
Der Auaenb ! ck

'ei da wo aui altckrsstlicher demokratischer Grund.

Versammlung stattfindet mit einem Vortrag über die po :i- wie in der Schweiz , die Kirche aufebbaut werden könne

tische Lape . Auch werden noch «onsiige wcht ge Angelegenheiten ^rw müsse, wenn sie Sacke des Volkes werden tolle . Ta -iu sei aber

zur Sprache kommen . Tie Genauen werden ermcht , vollzählig und
pünktlich in die Versammlung zu kommen, damit die reichhaltige
Tagesordnung erled .gt werden !ann.

Zn der heutigen Morgensitzung der in-
zonferenz waren 26 Länder durch 97WTB . Bern, 5. Febr.

rernationalen sozialistischen
^ elegierte vertreten.

Henderson bringt für die brit '
sche Delegation eine Resolution

ein , in der es beißt : Die Konferenz muß ihre Arbeiten dergestalt
fortsetzen , dich sie einen möglichst großen Einfluß auf die Pariser
Verhandlungen ausüben kann. Die Resolution fordert ferner die
Einsetzung einer Kommission , bestehend au? zwei Vertretern
Deutschlands , Oesterreichs . Böhmens. Frankreichs und Englands
mst Bran .ing, Hendersons als Beisitzer , die die Ausfüllung der
Beschlüsse der Konferenz zu überwachen und eine neue Konferenz
einzuberufen hat, wenn es der Gang der Pariser Verhandlungen
nötig machen sollte.

Die Diskussion über den Völkerbund wird fortgesetzt . Der
polnische Delegierte

Ko owsky vertritt die polnischen Interessen und sagt weiter : t
Die w den Alliier.en betriebene Waffenstillstandsvolitik bedrohe [
«die W „ . mit einem Eewaltfrieden . Er bedauere, daß die fran¬
zösischen Genossen sich dieser Ce 'ahr gegenüber äußerst passiv ver¬
hielten. Ihr ganzes Verhalten ließe Energie vermissen .

Im Laufe der Debatte ergriff
EiSner daS Mort und verlangte schon jetzt praktische Vorar-

chcsten für den Völkerbund, denn der Völkerbund dürfe nich: erst
durch den Frieden diktiert werden. Hinsicktlick der Frage er eng -

jlischen Delegation erklärte Eisner , daß d e Erklärung der deuticken

^ !?ehrhe
'
tssoz:alisten betreffs der Abrüstung und der militärischen

Dienstpflicht ja ' ckon hinreichende Aufklärung gegeben haben , er
k̂önne aber für Süddeuischland sagen, daß man dor : mcht einmal
eine Volkswehr wolle . Er müsse völlige Abrüstung ver¬

langen , sofern die Internationale zustande :äme. Das erste wäre
(die völlige Abstinenz vom Militarismus .

*

ftus Oer StL- t.
* Karlsruhe , 7 . Februar .

Die Eisenbahner und das Koalitronsrecht.
Gestern nachmittag fand im Apotlosaal eine von mehreren

hunderr Personen besuchte, vom Gau Baden des Verbandes
des deutschen Beriehrspersonats einberufene Eisenbah -
nervers . ammlung statt , die sich in der Hauptsache mit
dem Koalitionsrecht , der Teuerungszulage und
dem T a r i f r e ch t befaßte . Ueber diese Punkte sprach Gau¬
lelter Schneider, der dabei bedauerte , daß der Verfassungs-
aus '

chuß der bad . Nationaiversammlung bei der Beratung des
8 17 mit 11 gegen 9 Stimmen versucht habe, das eircheiiliche
Streikrecht für alle Staatsbeamten und -Arbeiter einzuschrän¬
ken. Seine Ausführungen g' pselten in zwei Entschließungen ,
von denen die erste das freie und uneingeschränkte Koal>
tionsrecht verlangt und sich gegen jeden Versuch wendet , für
die Staatsarbeiter und Beamte Ausnahmegesetze m schaffen.
In der zweiten Entschließung wird gesagt , die Verammlung
gebe sich zunächst mst der Regierungserklärung über die Teue¬
rungszulage zufrieden und erwarte von der Nationalver¬
sammlung eine alsbakdige Erledigung dieser Sache. Ferner
fordere sie die nachträgliche Au^aJung der vollen Teuerungs-
zutafie vom September vorigen Jahres an alle Kriegsteilneh¬
mer und erwarte, daß der eingereichte Lohntarif in kürzaswr
Zeit zum Gegenstand von Verhandlungen gemacht wird und
die Forderung der Beamten aus eine zeitgemäße Reglung
der Gehalts, und Be ö̂rderui .gsverhältnisse . sowie Einführung
von Beamtenous 'chüssen in Bälde zur Turchführuni komme.
Nach einer lebhaften , diesen Forderungen stimmenden Aus¬
sprache wurden die Entschl ' eßungen angenommen.

uno müsse, wenn sie Sache des Volkes werden solle. Dazu sei aber
unerläßlich, daß d e neue Verfassung nich. von der alten verjähr»
ten Generalsynode beraren und beschlossen wird, sondern von einer
auf Grund des neuen demokratischen Wahldersahrens, wie es auch
im Staate gelte , berufenen Kirckenversammlung, die der Aus¬
druck des wirklichen Volkswillen und VotksempfindenS sei.

Stadtrat Tr . Dietz als Korreferent ze
'
chnete scharf den

Unterschied von Volks kirche und Staats kirche und wies an
interessantem, gesckichtlichcm Material das ganze Elend der klei«
ricn evangelischen Obrigkeitsk

'rLen der Vergangenheit nach Einer
innerlich abhängigen Staatskirche habe er den Rücken gekehrt , sei
aber, als die Kirche durch die Revolution frei geworden se

'
, der

Kirche wieder be 'getreten. Einer wirklichen Volkskirch« könne auch
ein Soz 'aldemokra : mit Ueberzeugung angehören und in ihr mst.
wirken Tie Sozialdemokratie und die K .rche hätten beide ewige
Ideale und diese Ideale würden nicht erst in der Ewigkeit , sonder»
auch schon hier in der Zeit zusammettreffen.

Die nunmehr beginnende Aussprache gestaltete sich
außerordentlick lebhaft und bewies , wie dringend daS Verlangen
nach Klärung de . großen, schwebenden k

' rchlichen Fragen ist . Lei«
der konnte die Debatte, weil um (411 Uhr die Beleuch .ung der«
sag'e, nicht zu ihrem Ende geführt werden . Kammerstenograph
Frey (kirchlich liberal ) kann sich alle programmatischen Forderun¬
gen des Referenten nahezu ganz zu e gen machen, bestreitet aber
die Notwendiglest einer Volk-kirchlichen Vereinigung. Als Mst -
gl 'ed des Verfassungsausschusses bäl: er es nicht für möglich, daß
die Arbeiten desselben der Leffentlichkeit unterbreitet und zur
Mitarbeit an der Verfassung Männer aus dem Volke herange¬
zogen we den. Besonders scharf wendet er sich gegen Stadtrat
Tr . Dietz mst der Behaupiung, daß von ihm der Nachweis der Ab-

häng gkeit der alten Staatskirche nicht erbrackt sei . niemand sei
unter dem früheren Großherzog in der Freiheit seiner Ueberzeu -

gungs- und Meinungsäußerung behindert worden .
Demgegenüber stellt Arbeite : Quenzer fest , daß ihm erst kürz«

l'ch ein Pfarrer anläßlich eines vom Redner beanstandeten Ar¬
tikels des „Eemeindeboten" gefchr:elen habe : „Wir sind an
Händen und Füßen gebunden " und tritt warmberz»
unter starkem Beifall der Versammlung für de Gründung der
Volkskircklicken Vereinigung ein . Die alte Poli .ik , daß dir Ar¬
beiter abiests ständen , wenn es sich um die Kirche handele , müsse
nun vorbei se n , nnd in der Zulunst solle kein Gesetz mehr in der

Kirche gemacht werden ohne Mitarbeit des Volkes.
Pfarrer Karl -TaubervisckosSheim . Hauptlehrer Maier -Knie-

l 'ngcn nnd S .adivikar Lus Karlsruhe müssen wir uns genügen.
* 97 Millionen Schulden. Zur Beurieilunl , der städtischen . : r ra . . . , .

F .nan,.n m^k) lo.h>ende Feitste.luni, Von Nutzen le .n . Vor Dem allgememen Wunsche gemäß vertagte CtG >
'enrat Jm >

sein Krieg ba .te d: e Ltüsf Kvrl - ruhe 4 1 Mi . I onen Mark graben de Avs 'pracke auf Freitag , 7.
Schulden . Twe Schuldenlast ist während de? Krieges um «hrnds. Zahlreiche Bestritte waren das äußee E hn

's des in>^

50 Millionen gqstiexn und beträgt heute 9 7 Millionen teveffan 'en Abends, der als ein hoffnungsvoller -ng für die .

Mark . Tie Städve müssen entsetzlich bluten >Zukunft der Kirche anmutct.



R ». AL ÖTttSrt Ben 7 . Fsoruar ' 191b. ®ttt 5>
Leite 4.
: „ Säo1■vcneit '
st gt'ten 'Je*
vlusOa.t der

Li 'a^ Snst .o»
ari ’A^ '.^ tibc

fir.tct ixii
Alk Sle'- efte *
:r.eu SC eiten*

beginnt am
schien , seinen
rt da? „Polo-
u verme den .
geteilt , beton»
:uat im Fest »
, an dem er
b. Er spricht
ttch die Wir-
sie bedeutend
ntt fröhlichem

:gsteilnkl >mer ,
starke Orts»

esien-VerbarK
mnglderhand.
nds V-8 Uhr ,
ine öffentliche
icgSteilnehme,
c Kameraden,
r wirtschaftlich
nlung freund«

heule Freitag

tze hier woyn»
iner Wohnung
auf den Tisch

:I drang dessen
urde nach dem
ihrer Einliefe »

Heu Versamm»
Vereini -

Evangel'schen
wachgewvrdene

orten die Ver«
e Recht und
ilwahlen haben
erung unseres
überwiegend in
;in Fingerzeig,
cht ein zu zwei
je Bevölkerung
der Kirche, so

en der Sozia !»
ikirche äußer¬
es fichergestcllt
e doch die. wie
. Ten Namen
m sie nicht die
wenn sie über
tersten Lebe s -
!olk und Kirche
jsen es praktisch
eitskirche fremd
alten theologi-
Kirche sich be-

i entschließt , so
r Gegenwartk-
:z die auf dem
lunterrichts und

Hand von ge¬
ahnte lang die
arteien und die
fordert endlich,
er die durch die

deS Aufbaues
kirchenreaierung
lt wird, sondern
bst gehört wird.
:atisch«r Grund¬

werden könne
Dazu sei aber

r alten verjähc-
ndern von einer
ns, wie es auch
, die der AuS»
)enS sei.
hnete scharf den
e und wies an
Elend der klei-
heit nach Einer ,
icken gekehrt , sei
worden se

'
, der

irche könne auch
und in ihr mit¬
ten beide ewige
rwigke t, sondern

gestaltete sich
i daS Verlangen
Fragen ist. Lei«
Leleuch.ung ver«

iscyrn ^ ordcrun-
i, bestreitet aber ?
ung. Als Mit»
für möglich, dah
breitet und zur

Volte herange-
gegen Stadtrat |

>lachwe:s der Ab» i
sei. niemand sei z
seiner Ueberzeu - .
rn. i
aß ihm erst kürz« ,
eanstandeten Ar- .;
.Wir sind an

'

tritt warmberzg
e Gründung der
i .ik, daß dir Ar¬
ie handele , müsse
rsetz mehr in der
3. .
.per Maier-Knie- I
vir uns genügen l

Sti ^üenrat Im -
F -a % 8 Uhl '
E !m 's des in» .

Sltindeskulüanszüge der Stadt ^ arksrube .
Geburten. Franz Josef Wilhelm , V. Josef Lögler , HilfSzahl »

«neister . Erna Elisabeth , V . Karl Hofheinz , Landwirt. Elisabeth ,
38 . Joief Lang, Res .-Führer . Annemarie Lotte , V . Oskar Erhardt,'
Finanzamtmann. Walter Fürchtegott , V . Emil Wacker, Elektro¬
monteur. Lätitia Irene , V . Venusto Caroli, Tagl . Albert, V.
Albert Seitz , Blechner . Willi Richard , B. Adam Schneider , Schloffer .
Anneliese , V . Nikolaus Weber , Bierbrauer . Herta, B . Oskar Wie -
landt , Jnoenieur Gabriele, V . Adolf Heinsheimer, Zahnarzt
Hermann Josef, V. Herm. -Schwan , Heilgehilfe . Wolf Dieter, V .Walter Heymann, Kaufman. Lucia Martha , V . Lucian Wolfer,Schuhm .-Meister. Helmut Rolf, V . Emil Bach, Res .-Heizer . Gust.Will ', V . Gustav Barquet , Monteur. Edith Msabeth, V. Ludwig
Hebeisen, Kaufmann.

Todesfälle. Franziska Kleinbub , alt 73 I ., Witwe von JosefKleinbub , Depotarb. Friedr . Kuhn , Landwirt, Ehem ., alt 84 I .'Karl Höger , Wagenführer, Ehem ., alt 32 I . Wilh. Kaufmann,'
Schriftietz r , Ehem ., alt 59 I . Christine Buhler, alt 47 I ., Ehefr.von Joh . Buhler, Sattler . Rosa Hammel, alt 58 I ., Eheft . von

Ardnln ! Werbet fnr den Bolttafrninii .

Anton Hammer , HilfSschlosier. Anna, alt 11 Tage, V. Eamill
Bregeard, Fabrikarb. Salomon Levi, Pfründer , Witwer, alt 72 I .
August Henkel , Telegr.-Sekr. a . D ., Ehem ., alt 73 I . Ludwig Ett-
linger, Kaufm., Ehem. , alt 57 I . Amanda , alt 1 Mon . 22 Tage,V. Wilh. Fellbauer, Landwirt. Val. Noe, Wagenführer, Ehcm .,alt 33 I . Theodor Scheu , Taglöhner, Ebem ., alt 56 I . Gustav ,alt 8 I ., V . Gust. Mag. Reetz. Wilhelm Wiederrot, Schmied ,Witwer, alt 76 I . Susann« Jäckle, alt 85 I ., Eheftau von Karl
Jäckle , Kaufmann . Karl Fackler , Privat . , Ehem . , alt 78 I . Kath .
Sthblo . alt 47 I .. Ehefr. von Franz Sthblo, Küfer. Georg Wentz,Fabr .-Verwalter , Ehem., alt 57 I . Ernil -e Müller, alt 42 I ., Witwe
von Anton Müller, Sisenb.-Sshaffner. - Ferd. Volk, Feldhüter , Ehe¬mann , alt 60 I .

Verantwortlich: -Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badisch«Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Veveinsanreiger.
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts" .) Sountag morgen

%11 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen dringend
erwünscht . 1035

Karlsruhe . (Verband der Steinarbeiter .) Samstag . 8. Februar,
Versammlung im „Grohherzog Friedrich", Beilchenstratze.
1022 Ter Vorstand .

Ettlingen. (Metallarbeiter -Verband,) SamStag, den 8. Februar,
abends # 8 Uhr . Mitgliederversammlung in der „Krone" ,

Forchheim . (Sozialdemokratischer Verem.) Sonntag , 9. Febr.,
findet im Gasthaus zur „Lokalbahn " eine Mitgliederverfamm «
lung statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
darf keiner fehlen. Auch sind Volksfreundleser freundlichst
eingeladen. 1010

WNsfingen. (Arbeitergesangverein „Freiheit".) Sonntag , 9. Febr.,
nachmittags 2 Uhr, findet im Gasthaus zum „Lamm " unsere

. diesjährige Generalversammlung statt. Wegen wichtiger Be»
ratungsgegenstände wird gebeten , daß sämtliche Mitglieder,
Sangesgenosien und Freunde unserer Sache erscheinen.
1036 Der Vorstand.

Bretton . (SozialdemokratischerVerein.) Samstag abend H8 Uhr
im Großen Rathaussaal Mitgliederversammlung. Erscheinen
dringend notwendig. 102J

Oberkirch. (Sozialdemokratischer Verein.) Am Samstag , 8 . Fe¬
bruar , abends 8 Uhr, findet im „Bad. Hof" eine Mitglieder¬
versammlung statt. Tagesordnung : Gemeindewahlen . Das
Erscheinen aller Mitglieder und Gönner unserer Sache ist
notwendig. 102g

Aufruf !
Zur Ausstellung von mobilen MunitionS-, Berpflegungs- und

Kraftwagenkolonnen be> Grenzschutz Ost weiden dringend ge¬eignete Freiwillige (Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften )benot gt . Meldung be m Bez 'rkskommando Karlsruhe , Hebelstr. 2,°3. Stock, Z mmer 8. Mil tärvapiere oder FührungSzeugn sie mit-'brwgen. Lobnbedingungen sind dieselben wie für sonstige Frei¬willige des Grenzschutzes Ost.
Karlsruhe , den 5. Februar l919. 1083

Bezirkskommando .
Bekanntmachung .
Verkehr mit Qpinm betr .

« uv vie Verordnung obigen Betreffs deS Reichsamts für die
wirflch ftl cke Demobilmachung vom 15. Dezember 1918 (R .G .Bl.1918, S . 14471 und die bad. Vollzug - Verordnung hierzu vom
.14 Januar 1918 (Ges. u . V .O .Bl. 1919 S . 23) wird hierdurchhin «wiesen . Die Verordnungen können auf dem Bezirksamteing -' ieben werden. 1024

Karlsruhe , den 3. Februar 1919 .
Bezirksamt. — Polizeidirektion .

Bekanntmachung.
Die uns zugewiesenen

MT Männersocken "MW
werden von beute ab in den einschlägigen Geschäften gegen die
jHaushaltmarke A oder B Nr . 33 und zwar auf jede Marte ein"Paar verkauft «Preis für da » Paar 70 Pfg . l.Die Geschäfte sind angewiesen , die eingelösten HaushaltungSmarken gebündelt und abgezählt bis zum 20. Februar 1919 ab>
zuliefe n. Ueber etwa dann noch vorhandene Restbestände wirdunsererseits verfügt. 1026

Karlsruhe . 6. Februar 1919.
Städtische Vekteidungsstelle.

Wir machen die hiesigen

SesWrWüSll , VermMge«
M Hanr-altniW - ArstSnde

auf die 1012

Bevordnung vom 29 . Jan . 1919
aufmerksam, wonach uns sämtliche

neu zu befetzenden Stellen
umgehend zu melden find. In
dieser kr tischen Zeit der Arbeits¬
losigkeit ist sofortige Aufgabe

: der Stellen notwendig. :

g
*g 6täbt. Arbeitsamt Mrlsnlhe

H kaufm . u . techn. Abteilung , Fernspr. 609
MWM männliche Abteilung, Fernsprecher 629

weibliche Abteilung, Fernsprecher 949.

_ Vermißt .
Mein Wlann , der Leutn . d. R . Rudolf Berkemeyer d.

9 . Komp . d. akt. 1. Bad Leibgrenad -Regts . 109. 28. J .- D.
ist an der Spitze seiner Komv . als Kompagnieführer von
einem Vorstotz geg . amerik. Truvpen am 1 . 11. 18. westl.
Stenay , zwischen Banthev Üe-Romagen nicht zurückqekehrt.
Wer irgendwelche zweckdienl. Angab. üb. d Verbleib
meines Mannes machen kaum , wolle diese an mich , (g)

Frau Rud Berkemeyer
Burgsteinsurt i. W.

Kirchstr. ö/6 .
I «»frankiert gelangen kaffen. 1006

Infi«»»» Durlach nnd Uingkgend.
Einladung

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 7. Februar 1919. 10301

Vorstellung des Bad. Landestheaters .
Freitagsmiete Nr. 19 .

Die Verschwörung des Fiesko zu Genua.
Trauerspiel in fünf Akten von Schiller.

Anfang 6 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Carbid-Lampen
von Mk. 5.50 an

Taschen - Lampen
von Mk. 2 .20 an 1004

Feuerzeuge , Taschenmesser , Gamaschen
Glühstrümpfe , Werkzeuge

UM" Fahrrad -Mäntel
u. s. w.

Versand nach auswärts Wiederverkäufer Rabatt
Beachten Sie unser Schaufenster

Nordische Stahigeselischaft m . b. H.
Karlsruhe I. B. , Kaiserstr. 81.

brlbMrigen gearralverrammlung Auuger Zeichner
om Sonntag den 16. Februar, nachmittags ^ 3 Uhr , im Gast-baus „Zum Lamm" >n Durlach .

Tagesordnung :
1 . Rückblick auf das abgelaufene halbe Geschäftsjahr.2 . Anstellung des Geschäftsführers.3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes .4. Wahl> für cmsfcheiidercke Aufsichtsvotsmitglieder.
Sämtliche Ausfcheidende sind wieder wählbar.
Mit der B 'tte um vollzähliges und pünktliches Erscheinen

siaden wir unsere Mitglieder hiermit höslichst ein. 959
Der Aufsichtsrat.

Christian Dahn . Vorsitzender.
M . Anträge ) vr Cr'. !< ralversommlung müssen o Tage |Mur e .ngere:cht

Atliritfr -Ciffunpfrfiii $intmdjt|
c= Narlsruhe -Mühtburg

Am Sonntag » de« 9 . Februar 1919 » findet ein

FatttilietfAttLftug
nach der „ Festhalle " in Daxlaude » statt. Dortselbst gemütl.Beisammensein mit Tanz und Gesang .

Wir laden uiisere verehrlichen Mitgsied-r urbst Familien-°ngebörigen hierzu freundl. ein mit der Bitte, um zahlreicheBeteiligung. 1028
beginn um 3 Uhr. Der Vorstand .

von der Landwirtschaftskammer , Karlsruhe . Stefanienstr . 43.
gesucht. Vorstellung erwünscht , 10 - 12 Uhr vormittags oder
5—6 Uhr nacbmitmgS. 1031

Tüchtige Schneider
'

auf Werkstatt bei Mk . 1.60 Stundenlohn sofort gesucht.
Mees & Löwe , Kaiserstraße 46 .

Hmaii- Geschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 442

Geschirr -R.eparaturan halt
Karlsruhe » strirnerftr . 3 >4, im Hof. Telefon 1421.

und viele kleinere Treffer
fielen an meine Kundschaft in der
Bayer . Lanitätslotierie und
werten soso t auSbezah t. Neue
Lose ä 1.— d- r Bad . Kreuz und
Bad. Krieger, sowie 2 und 3
Markloie und Preutzisch -südd.
Klassenlose , ä 10, 20. 40 und
80 Mark einpfehle besten - .

Carl Götz
Lederhandlung 1015

, Lotterie — Bankgeschäft
[ Hebelstr. 11/15 , b . Rathaus.

Mudoliiirli. Gitam»,
Zithern, Ziehharmsnikas.

kauft 369
! V . «»w An- u . Verkaufs -

1 gefchäft,
Markgrafenstraste LA .

IGesW «. TMtrWii
> Sonntag » den 9 . Februar ,
^nachm. 1/e6 Uhr, in der „ Alte «
Brauerei Kämmerer " , Wald-
hornstraße : 1031

familien -feier
mit Begrützung der heimgekehr-
ten Koveg 'n. Reichhalfig .-s Pro¬
gramm. Alle Kollegen nebst An¬
gehörigenundFreunden find Höst
eingeladen. Der Ausschuß .

Wilhelmstrasse 31, 1 Tr.

Plüsch - Schals ,mutte1014
zu herabgesetzten Preisen.

Wo ?
kann Kind, Knabe 4 Wochen alt ,
in Pflege gegeben »werden . Wird !
auch an Kindesstatt abgegeben.

^
Offerten unter Nr . 1013 an die
Expedit, d. ^Volksfr ."

Zur sofortigen Verladlnig flbtujfbfn :
Bretter is—35 mm
Kanlhlilz 8/8- 24/2« cm

40—100 mm

Debcttrtnitteltnavkett . | WeMeln «il Mi . Akro-Nmm
„ Für verfallene, verlorene und sonst abhanden ge-K Amtmene Lebensmittelmarken kann Ersatz nicht gewährt' werden. 1025

Karlsruhe , den 5 . Februar 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

24/48 Mld 40/00 mm
Rimdholz
Mchh-tz. 1032

Abgabe erfolgt nur waggonweise.

Vaetz -Verein .
.Für die Mitglieder werden zu dem am 15 . d . Mts . in der

Festhalte stvttfindenden Konzert nicht mehr wie früher Pkätze
porbehatten, sondern es sind unentgeltlsche Eintrittskarten zu' ^ >en ; das Nähere besagen die Plokate ulü» die Konzertanzei 'l*11 in den Zeitungen. 1005

_ Ter Vorstand .

Htlsiklirikbs-
GkskUchist «. b. %

Karlsriihe-Rhriilhafeii, WerfthÄe lll.
Tel .-Nr . 5708 . Tel.-Adr.: Gehoge.

Gesucht
I sofort für hier u. auswärts

40 MVel-
schreiuer

sowie 96k

Schuhmacher
und

Schueider
SM. Arbeitr-Amt

Zähringerstratze 100.

Vorholzstrahe 36 , II .

staarrpangen
werden zur Nepuratur ange>

nommen 397
Seifenhaus Wenz

Kaiserstraste 211 .

Stoffschuhe
werden billigst angefertigt.

Scheffelstrasie 38 , 4 . St .
Daselbst Stola und Muff »

Astrachan , billig zu verkaufe «.
Keine Frostbeulen

mehr ! 1020
Heilung schon nach 6 Stünden .
Ganz neues \ erfahren . Un¬
geahnte Wirkung . Mk . 4.—,Porto extra , o-eg. Naehn. ; allein
dch. Versanustelie A. Godel¬
mann, Stuttgart 26 , Neckar-

[ Strasse 178. ( Weitere Verkauf-
»teilen werden errichtet .).

Mandoline«,
Mareen , Wern
werden fortwährend angekauftiy
Wrintr >uhsAo - ll. Nrrk»»ft»

gelchäst , rn
Kronenstr. 52, Tel. 3747.

ia,II

-ng für die
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Freitag den 7. Februar 1919. Seite

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Flchtennadel -Salz(Rappe -

nauer oder Stass-
furter).

Mutterlauge n. Schwefel*
(Thiopinol -)Bäder.

Badezeit fUr Herren und
Damen : Vormitt, von
9— 1 Uhr und nach¬
mittags von 2>/, -7Vr Uhr.
Samstags bis 8Vs Uhr.

An Sonn- nnd Feiertagen
geschlossen . 893

Arennkoh,
Buchen und Eichen, zum Strecken
der Kohlen , Forlen , Tannen
(Anfeuerholz) amtlich festgestellte
Preise . Das Holz wird auf
Verlangen von 1 Zentner an
aufwärts zugeführt . Abgabe¬
stelle : Gerwigstr . 53 .

Fr . Kempermann.
Tel . 5206 u . 1504.

Brennholz - Sägerei .
Epalteret und Bündelholz -

fabrik . 5684

Zn oerftmtfen!
, Eine wenig gebrauchte, gut er¬
haltene Feldschmiede mit Leder-
blasebalk bei Ludwig Bull ,
Formermeister , Bulach . Haupt¬
straße 84. »57

8
ÄuSknntt umsonst bei

chwt rhorigkeit
Mriirtan, nerrim Obrstiotn

über unsere tau- not.
sendfach bewährten.
chaientamtl .geschütz.
Körtr . mmeln . Be¬
quem u. unsichtbar — ,
tzu trozen. Aerztl. Ärove
«mpfohl. Glänz . Anerkennungen.
'Saals Versand München . 26 b .

ajiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiriiiiiniiiiiiiiiiiniiiffniii

Korsetten
I

Nur solide , einwandfreie Stoffe, in
vorzüglichen Formen gearbeitet .

Gürtel- Korsetten aus kräftigen Borden . . 9.75 4.75
Haus-Korsetten aus solidem Drei! . 13 .50 6.50
Langhüft. Korsetten , guter Baumwollstoff . . . 19 .75
Hüften- Korsetten , Jacquard mit Strumpfhalter . 24 .50
Frack-Korsetten , extra lang mit Strumpfhalter . . 24.50
Leinen-Korsetten , extra stark, guter Schnitt . . 29.50
Korsetten , feine weisse Piquö, eleg. Form tu Ausfahr. 36 .50
Reform- Korsetten für Konfirmand ., Piqu6 18.75 13.50
Reform-Korsetten für Damen . 29.50 1 6.50
Büstenhalter , erprobte Formen . . . . 10.75 8.75 5 .50

Kinder- Leibchen
aus guten Stoffen , je nach Grosse 4.95 bis 7.00

Her¬
mann Tietz

H iooi
iTilllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllHIIIIIIIIIIIHIIIHIHIIHIIIIIIIIIIHIIIIIIIIHHIHmilllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIö

Anständiger Herr sucht einfach
möbl. Zimmer Z

Angebote unter Nr. 991 an die
Geschäftsst. d. „ Vollsfr ." erbeten.

Kad. Fratlkinitteiil . Abteilung II.
Der II. Kindergarten des Fröbelseminars» Herren-

stratze 43 , nimmt Kinder vom dritten Jahre an auf.
Der Vorstand . 710

Kserdegejtkllllng in Kraubfölten.
Alle Pferdebesitzer werden mit Rücksicht auf den derzeitigen

großen Pferdemangel aufgefordert , im Falle eines Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung siebenden Pferde nach dem nächst «
gelegensten Feuerhaus zu enrsenoen. Für die Dauer der
Hilfeleistung wird die ortsübliche Vergütung gewährt .
Außerdem werden für die am schnellsten an den Feuerhäusern
intreffeuden Pferde besondere Prämien bezahlt .

Diese betragen :
für das erste Pferd . 7 .50 Mk.
für da - erste Paar Pferde
für das zweite Pferd . . .
für dar zweite Paar Pferde
für das dritte Pferd . . .
für das dritte Paar Pferde
für das vierte Pferd . . .
für das vierte Paar Pferde
für das fünfte, sechste, siebente u. achte

'

Pferd . je 2.50 „
ES werden benötigt :

am Feuerhaus , Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ » Hebelstrabe 5 . . 5 „ „
, „ Leopoldschule . . 2 „ „
» » Rebeniusschule . 2 „ ,
„ „ Mühlburgerschule 3 „ „

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1918. 6484
Das Bürgermeisteramt .

ZahluWauWeruU
Die Schulgelder für nachverzeichnete Schulen sind zur Zahlung

verfallen:
Das 4. Vierteljahr 1918/19 " ' ~ " i % \ (

für die Bürgerschule, Töchter - und Knabenvorschule .
Das 2. Dritteljahr 1918,19

für die Goetheschule, Humboldtschule , Obcrrealschule , '" "alschule,
Fichteschule, Lessingschule, Handelsschule , Herostkla ^ .

Das 3. Dritteljahr 1918/19,
für die Gewerbeschule , Handelsschule , Osterklasse und Handels-

sĉ rle Jahresklasse.
Zahlungspflichtige, welche mit der Bezahlung des Schulgeldes

noch im Rückstand sind, werden hiermit aufgefordert, ihre fällige
Schuldigkeit bis spätestens 16. ds. Mts . anher zu bezahlen .

Wer diese Frist versäumt, hat d e durch Ortsstatut erhöhte
Vcrsäumnisgebühr zu entrichten , welche beträgt, bei Schuldigkeiten

bis zu 10 .« . . . . — .20 .«
von mehr als 10 M b :s zu 50 .. . . . . — .50 „

1- ' , „ » 30 » u * 100 n . • • • 1* If
„ „ „ 100 „ „ „ 250 „ . . . . 2. „

Durch Mahner wird nicht mehr gemahnt, vielmehr müßte nach
Ablauf der oben angegebenen Frist Zwangsvollstreckung gegen die
Schuldner angeordnet werden.

Zahlungen ersuchen wir bargeldlos zu leisten , wobei auf dem
Abschnitt die Schule und Ordnungszahl des Forderungszettels an¬
zugeben ist.

Karlsruhe , den 2. Februar 1919. 882

. . Stadthauptkasse A.

Festsaal Friedrichshof .
Sonntag , den 9. Februar 1919

abends V28 Uhr :

II. Heiterer Abend

Blumians
Vollständig neues Programm .

Karten zu Mk. 4.— , 3. —, 2.—, 1 .50 in der Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Kaiserstrasse, Ecke

Waldstrasse. Telephon 388 . 984

_ Eintracht -Saal _
f Montag, den 10. Februar, abends V-8 Uhr |

Trio - Albend
Dora Matthes (Klavier)
Ottomar Voigt (Violine)
Paul Trautvetter (Cello).

Trios von Beethoven, Dvorak und Brahms .
Karten zu Mk. 4 .—, 3.— , 2. — ; 1 .50 in der

Musikalien - Bnifi * Million Kaiserstrasse
handlung ITHZ FIUIILl , Ecke Wald¬

strasse. Telephon 388 . 1008

KAFFEE
BAUER

neben b . Rathaus

Nachmittags
kein Konzert

Zahlreiche
Tages - Zeitungen
und Zeitschriften

Jeden Abend und
Sonntag nachm.
Künstler - Kapelle

Grauer.

HlllllllllIllllllltlllillllHIIIIHItllltllllllllllllllllMIIIHItlllillllllllllllllltlHIIimiHIMmUltlÜB
1 VTach meiner Entlassung aus dem Heeres - =

1 ' dienste habe ich meine Praxis in

ü Umfange wieder aufgenommen .

| Dr. Eisenlohr , |
Sprechstunden 2 ‘/2 bis 4 Uhr .

vollem =
974 1

Sonolbrmtiliriit . Partei Partch.
SamStag , den 8 . Februar , abend » 8 Uhr , findet im

Gasthaus zum „ Lamm " eine

7rauen-(!ersammlung
statt mit folgender ^

Tagesordnung : ^ ^

1. Vortrag der Genossin Therese Blase » Mitglied der
badischen Nationalversammlung . 1023

2 . Gründung einer Frauenseltion .
Zu dieser Versammlung sind die Genosstnnen, Genosicn und

Leser der Parteipresse frrundlichst eingeladen .
Der Vorstand.

Sntiiiliifiiuilir. Amin Söllingen.
Am kommenden Sonntag , nachmittags Uhr , findet

im „Feldschlötzle", 2 . Stock, unsere jährliche

General -Versammlung
statt . Hierzu werden sämtliche Mitglieder sowie Volkb-
freunidiesier und freiheitlich gesinnte Männer und Frauen^
freu-rtdlichst eingeladen.

Da die Tagesordnung eine reichhaltige ist, wird «beten,,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen.
1002 Tie Verwaltung.

Unübhöilgige Sotiiilürin. Parlri
Hagsfeld . io«

Sonntag , den 9 . Februar, nachmittags y25 Uhr

INltgIieder9erramm!ung.
Dortrag : Das Erfurter Programm .

Referent : Stadtv . Bernhard Kruse -Karlsruhe .
Weitere Tagesordnung wird im Lokal zum Bahnhof be¬

kannt aegeben. Auch Interessenten unserer Sache sind freund«
lichst eingeladen . _ Der Vorstand .

Aerbmb dr- Kririierci- u.IHntjlfnatbfitcc
Uerwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag den 9. Februafr , nachmittags 2 Uhr, iim „Würd
temberger Hof", Uhlandstraßs:

General - Versammlung .
■ Tagesordnung :

•I 1. Geschäfts- und Kassenbericht. . ;
f 2. Neuwahl der Ortsverwaltung.

3 . Verschiedenes.
'y/ .

Eine recht zahlreiche Beteiligung erwartet
1003 Die Ortsderwaltmlg.

Kciilisb »»b der KrieosbelWiglell «U
Kliegsteitiichmcr (Ortsorttpue Kerlsrihe).

Samstag » de » 8 . Februar 1919 , abends *^ 8 Uhr»
in den „Drei Linden", Mühlburg . Rheinstratze 14

Seffentliche BersMulMg.
Tagesordnung :

. .Warum müssen sich die Kriegsbeschädigtenund
Kriegsteilnehmer organisieren.“

Der Vorstand : I . Wendel.1016

Einladung .
Am Sonntag , den 9 . Februar , nachmittags 4 Uhr

Perfflinmlnnj) der iliriillluitm
in der Wirtschaft „ Zur goldene « Krone ", 2. Stock, Eingang
Amalienstratze.

Tagesordnung :

Forderung der Dienstboten im Arbeits¬
verhältnis .

Hierzu werden alle Dienstboten und verwandte Berufe
freundlichst eingeladen . 1027

Die Etuberuferinr Frau Marie Haas .

BermigW technischer Vereine Mstrnhe.
Einladung

zur
öffentlichen Versammlung -

am Montag, 10. Februar 1919, abends 8 Uhr , im große» "
Saal des Rathauses , Karlsruhe, Marktplatz , über '

Die Stellungdes Technikers in der öffentlichen Verwaltung.
Redner Herr Tr . Fuchs , Lberbaurat.

Außerdem werden sprechen die Herren Tiefbauinspektor
B r o n n e r , Eisenbahndirektor , N ö l d e ck e . Architekt
Schneider .

Techniken erscheint alte mit Euren wahlberechtigten
Familienangehörigen.

Gäste, Männer und Frauen willkommen.
1009 _ Der Vorstand.

Arbeiter ! Werbet für örn öolkäfttanii.
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